hauptſtadt im 
oder in r 
Aber die kühnen Hoffnungen find ſchon längſt 


großen Andrang beklagen. 


durſtige Menſchenkinder daraus zu ſchaffen. 


ihr hinabbeugen. „Don einem Burſchen, 


Erſcheint taglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abounementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Bi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgazg 


Donnerftag, 23. Juli 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


1896 


Inſeraten⸗UAnnahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Jnſeraten Bor» 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin. 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
8. v. Daube & Co. 
Emil Kreibner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pfg. Bei großer en 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 


— . — — 
Die Speculation und die Gewerbe 
Ausſtellung. 

J. Berlin, 20. Juli. 


Mit großen Hoffnungen, mit kühnen Ausſichten 
iſt gar manches Unternehmen in der Reichs- 


Hinblick auf die Gewerbe- Ausſtellung 
Verbindung mit ihr eröffnet worden. 


bedenklich herabgeſtimmt; nicht Wenige, die ihren 
Gewinn ſchon in fünf- und ſechsſtelligen Zahlen 
hantaſtiſch ausmalten, werden froh ſein, wenn 
e mit einem blauen Auge davon kommen. 
Schon hat die Mall-coach-Geſellſchaft ibre Fahrten 
eingeftellt, die wenigſtens das Gute hatten, 
unſere Frauen auf das Ver deck der Pferde · 
bahnen zu bringen. Die Wirthe, die im Oſten 
und Südoſten die Miethen für Läden und 
Wohnungen plötzlich treibhausartig gefteigert, 
geben klein bei, und auf möblirte Zimmerherren 


wird eine wahre Jagd eröffnet. Das große Aus- 


ſtellungshotel kann ſich ebenfalls nicht über allzu 
Seine Läden ſtehen 
meiſt verwaiſt da, ebenſo wie viele der Reitau- 
rationen, die wie die Pilze plötzlich um Treptow 
herum aus der Erde ſchoſſen. Damit „einem 
dringenden Bedürfniß“ abgeholfen wird, hat 
ſogar ein Zuhrunternehmer, der mit ſeinem 
coloſſalen Halte- und Tränkeplatz an der Köpe- 
nicker Landſtraße ſich ein wenig verrechnet, nun 
die löbliche Abſicht, einen großen Tränkeplatz für 


aber nicht nur außerhalb der Mauern wird 


förmlich an die andere. Mit einem ge- 


wiſſen Schein von Berechtigung können die 


Pächter des Vergnügungsparks den Ausſchuß, 


der ja den bequemen Sündenbock für alles, was 
wider Erwarten ausſchlägt, abgeben muß, der 
illonalen Concurrenz zeihen. 
Ausſchuß wollen möglichſt viele Gäſte herbei- 
locken und aus den Der pachtungen ein erkleck⸗ 
liches Sümmchen für das Unternehmen gewinnen. 


Die Herren vom 


Kein Wunder, daß im eigentlichen Aus- 


ſtellungspark ſich Dielerlei findet, was man 


weit eher im Bergnügungspark erwartet. Dem 
guten Beiſpiel des Ausſchuſſes folgten übereifrig 
— und übertrafen dabei weit ihre Meiſter — die 
einzelnen Unternehmer. Was wurden da nicht 
alles für Conceſſionen zu exorbitant hohen 
Summen verpachtet! Selbſt die ausgepichteſte 
Kehle würde mit einer Bierreiſe durch das Aus- 


Bocca della Beritä, 


Roman von E. Beln. 
23) [Nachdruck verboten.) 


Das braune Mädchen nichte. „Si si! und der 
Arzt, wie gut er iſt, mit einer wahren Signorina 
kann er nicht beſſer fein. Gehſt du noch zu dem 
Conte?“ 4 

„Nein!“ gab Menga finſter zurück. 

„Sie werden nun alle fortziehen von Rom, 
alle!“ — Sie gewahrte, wie ſich die Pflegerin 
ein wenig entfernt hatte, Menga mußte nn 


Nina heißt und il Sassoferrato genannt wird, 


haſt du wohl nicht gehört?“ 


„Nein, povera Nilda.“ 
„Er wird in Sicherheit ſein“, ſagte ſie mit einem 


junge Weib, „um 


zuberſichtlichen Lächeln. 


„War er's?“ forſchte das 


a deſſentwillen du hier liegſt?“ 


„St! Das wiſſen nur die Heiligen. Aus Eifer - 
ſucht iſt's geſchehen, daß ich den Stich da be- 
kommen habe — ich ſollte mit Signore Alberto 
nach Capri! Dio mio, er malte es ſo ſchön aus, 
daß ich daran war, „Ja“ zu ſagen. Und wie es 
ſich herumgeſprochen hat, das weiß ich nicht. 
Aber am zweiten Abend, da blitzte ein Meſſer 
dicht vor meinen Augen am Portone, als ich 
heimkehrte — und ſonſt weiß ich nichts.“ 

„Wenn du aber beichten mußt, Nilda?“ 

„Ei, da geh ich zum Pater Benvenuto von den 
Auguftinern in Santa Maria del Popolo, der ift 
nicht ſtreng —“ 5 

„Iſt wohl ein Fluch über dir, Nilda?“ forſchte 
die andere. 

„Ein Sluch?“ Das kranke Modell wandelte die 
Luft an, laut zu lachen. „Wer zählt, wie viele!“ 

Menga nickte vor ſich hin, als werde ihr eine 
Meinung beſtätigt; ſie glaubte in das faltige Ge- 
ſicht der alten Flora zu ſehen. 

„Fluch hört der Teufel“, flüfterte ſie vor ſich hin. 

Die ſchwarze Geſtalt der Schweſter Angelika 
ſtand wieder neben dem Bette. a 

‚Die Krane darf nicht mehr reden!“ ſagte fie 
fa eundlich 

Komn wieder“, bal Nilda, ihre abgezehrte 
Hand r die Mengas legend „und wenn du 
boch jemand fragen könnteft, b mein Unglückfall 
im „Boroln Romano“ ode ner „Raſſegna“ ge- 


ſtellungsgelände ſchwerlich in einer Woche fertig 
werden. Doch der Berliner, mag er auch noch ſo 
viele Untugenden beſitzen, für dumm läßt er ſich 
nicht gern halten, und die Herren Reftaura- 
teure und ſonſtigen Unternehmer ſahen 
gar bald, daß 
ihre Schröpfexperimente 
bei Zeiten einlenkte oder von vornherein mit 


rar wurden. Wer 


1 | beidlichen Preiſen ſich begnügte, der war ftarken 


Zuſpruchs ſicher. Wer aber durchaus hoch hinaus 


wollte, dem blieben trotz aller Anpreiſungen und 
Lockungen die Gäſte fern. Dazu kam, daß der 
Herr Amtsvorſteher in Treptow ein geſtrenger 
Kerr, nicht gewillt iſt, daß ſein idylliſches Dörflein 
durch das etwas ausgelaſſene Großſtadttreiben 
inficirt werde. Die ihm unterftellten Gendarmen 
haben darauf zu achten, daß die zehnte der Mu; iu, 
die leichtgeſchuͤrzte Beherrſcherin unſer Theater 
Dariété, nicht zu übermüthig ihr Hanpt erhebe. 
Gegen die allzu innige Vereinigung von Wein, 
Weib und Geſang werden die Geſetzesparagraphen 
mit aller Strenge angewendet. Ein wenig zu 
dieſem energiſchen vorgehen mag auch vielleicht 
der Umſtand beigetragen haben, daß in den 
frommen Berfammlungen. des Ausftellungshotels. 
der Treptower Park als wahres Gatansmwerk 
teuflifher Derführungskunft hingeſtellt wird. Auch 
die Keilsarmee, die aber wohl weniger in's Ge- 
wicht fällt, accompagnirt dieſe Melodie. 


Aber all' das find nur Nebenmomente; 
fie würden den Pleitegener, dieſe dem zoologi⸗ 
ſchen Garten völlig unbekannte Species, 
nicht im Park acclimatiſirt haben, wenn 
die Herren, die jetzt ſo lautes Geſchrei gegen 
den Ausſchuß, die Monopolwirthſchaft u. ſ. w. 
erheben, ſich ein wenig über die vorausſichtliche 
Lebensfähigkeit ihrer Unternehmungen Klarheit 
zu verſchaffen geſucht hätten. Schließlich iſt doch 
auch ein Ausſtellungsbeſucher nur ein ganz ge- 
wöhnlicher Menſch, feine Fähigkeit im Conſumiren 
von Speiſe und Trank, ſowie von geiſtigen Ge- 
nüſſen ein beſchränkte. Ebenſo wenig überlegte 
man, welche Art geiſtiger Genüſſe man dem 
„Ausſtellungsbummler“ bieten dürfe. Wer im 
Parke nur von Sehenswürdigkeit zu Sehens- 
würdigkeit geeilt oder ſich in ernſtes Studium 
der ausgeſtellten Maſchinen vertieft, der iſt ſicher 


nicht in der Stimmung, noch des Abends 
Stunden im Theater bei einem Glück. 
au szuba r ren, bſt wenn s noch ſo ſtark mit 2 
Patriotismus verſetzt iſt. Wer im 


3.6 


3 Theater Er- 
bauung ſucht, der fährt auch deswegen nicht 
eigens nach Treptow. Das Theater Alt - Berlin 
hatte dies alles nicht bedacht, die Folge war, daß 


es feine Pforten ſchließen mußte. Auch die nied⸗ 


lichen Liliputaner, die an Stelle der großen 
Staatsactionen mit ihren zierlichen Couplets ein- 
ſprangen, traten vom Schauplatz ab, weil man 
ſchon zu ſehr in der Tinte ſaß. Die Beifpiele 
ließen ſich leicht mehren. der Mann mit der 
Amtsmütze und dem blauen ominöſen Siegel iſt 
kein ſeltener Gaft da draußen. Der alle Zeit 
prompte Berliner Straßenwitz hat nicht ſo un⸗ 
recht, wenn er den Kammer im Ausftellungs- 
plakat als den Auctionshammer anſieht. 


Entſchädigungsklagen ſind in großer Zahl an- 
hängig gemacht. Bald richten ſie ſich gegen den 
Kusſchuß, der es genau genommen, Keinem recht 
r P.... . . 


ſtanden hat. Es kommt ſonſt alles in die Zeitung 
— und die Leute geben etwas darauf, du weißt 
ſchon. Die Schweſtern darf ich nicht fragen, ſie 
lagen: Bete und denke, welch' ein fündiges Leben 
du hinter dir haſt. Wenn ich erſt geſund bin, 
will ich zum Pater Benvenuto gehen, der ſpricht 
mich frei.“ 

„Sie wird nicht wieder geſund, ſie bleibt eine 
poverd infirma ihr Leben lang, wenn es ihr die 
Heiligen überhaupt ſchenken“, ſagte Schweſter 
Angelika draußen zu Menga, Und fie hob den 
Finger warnend dazu in die Höhe. 

„Ein Exempel, meine Tochter, ein Exempel! 
Du kannſt für dich ſelber davon lernen.“ 

Menga lehnte ſich, als die Nonne nach dem 
Krankenſaale zurückſchritt, einen Augenblick gegen 
die kalte Wand — ein Schauder überlief ſie — 
dann wankte fie hinaus. Don den Thürmen be- 
gann das Ave Marialäuten, dann fing es an zu 
dunkeln. Nicht rechts, nicht links ſah fie in den 
erleuchteten Straßen, nicht auf die Läden mit 
ihrem lockenden Inhalt — auf der Piazza Co- 
lonna begann die Abendmufik — immer weiter 
wanderte ſie, diesmal ohne die Richtung zu fehlen. 
Endlich ſtand ſie vor der Kirche Santa Maria del 

opolo — die Menſchen ſtrömten hier die fteiner- 
nen Stufen hinauf und hinab. 

Sie fragte eine Frau aus dem Volke. 

„Es ſind die quarantore — die Ausſtellung 
des Allerheiligſten.“ . 

wie im Traume mankte fie hinauf, trat fie ein. 
Ganz fern dem Altar, der in einem Lichtmeer 
ſchön geſchmückt erglänzte, ſank fie nieder, — 
jubilirende Orgelklänge brauften um fie, ſi 
däuchten ihr Poſaunen des jüngſten Gerichts. Sie 
wollte beten und konnte nicht, ſie ſcheute fih, 
emporzublicken nach der lichtſtrahlenden MNonſtranz, 
zu welcher der celebrirende Prieſter Weihrauch 
wolken emporwirbelte. 8 

die ſeltſamen Erlebniſſe des Tages drängten 
ſich in buntem Wirbel vor ihren Augen zu- 
ſammen. 5 f ; 

Was hatte fie gethan! Beppo belogen und be- 
trogen um dieſes Fremden willen, der ſie nicht be · 
achtete, wenn ein weißes Geſicht und blaue Augen 
in feiner Nähe auftauchten. Zorn, Scham, ohn- 
mächtige Wuth kämpften in ihr. Und dann wieder 
dachte ſie an Beppo. Wenn er durch den heran- 
dämmernden Abend gewandert kam und ſie nicht 
in der Capanna fand? 5 


die lebenden Objecte für 0 9 
hier und da die Folgen derſelben. 


„kleinen Mitte!“ bezeichnet wird. 


dazu Stellung nehmen. Allgemeine Staffeltarife 
für alle Güter und alle Richtungen wären in der 


Agrarier mit der Wirkung dieſer Reform ſehr 
zufrieden ſeinſzwürden, ift eine andere Frage. 
den Schluß dieſer Wunſchliſte bildet die Regu- 


macht, bald gegen den Amtsvorſteher von Treptow, 
bald gegen einzelne Hauptunternehmer, die es 
verſtapden haben, das Zeit abzuſchöpfen. Noch 


kann man kein abſchließendes Urtheil fällen. 


Soviel ſteht feſt, daß die unſinnige Speculation 
die Hauptſchuld trägt. Vorläufig zeigen ſich erſt 
Wenn aber 
erſt die Ausſtellung abgeſchloſſen iſt, dann wird 
wohl noch manches Opfer zu regiſtriren fein. 

— — —— 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 22. Juli. 


Die Forderungen der conſervativen 
oſtpreußiſchen Agrarier, 
welche zum Empfange des Herrn Landwirthſchafts- 
minifters in Oſtpreußen in einer Zuſchrift an die 
„Kreuzztg.“ veröffentlicht worden, enthalten ſieben 
Punkte. Unterzeichnet find fie mit — U — und 
man geht wohl nicht fehl, wenn man als Ein- 
ſender den früheren Oderpräſidenten Udo Graf 
zu Stolberg-Wernigerode vermuthet. Es werden 
gefordert Convertirung der A- und 3½procentigen 
Staatspapiere in 3procentige und Gleichſtellung 
der landſchaftlichen Pfandbriefe mit den Staats- 
anleihen bei der Lombardirung durch die Reichs- 
bank. Die 50 Millionen, welche durch die Con- 
vertirung erſpart werden, ſollen zu einer Er- 
höhung des Reichszuſchuſſes zu der Invaliditäts- 
und Altersverſicherung und dann zu einer Herab- 
ſetzung der Beiträge verwendet werden. Don 
den weiteren Forderungen iſt zu erwähnen völlige 
Grenzſperre für ausländiſches Getreide und Auf- 
hebung des Zollcredits für Getreide und der 
Mühlencontis, die als eines der wirkſamſten 
e Darüber wird 
zunächſt im Herbft im Reichstage verhandelt 
werden und dann erſt wird die Regierung 


That wünſchenswerth; ob aber gerade die 


rung der Börſennotirungen — für Getreide — 
auf Grund der „thatſächlichen“ Verkäufe, worauf 
ja auch die Interpellation Graf Arnim hinaus- 
lief. Wie Minifter v. Kammerſtein ſich mit dieſem 
Programm abfindet, wird man ja bald hören. 
Schlag auf Sches ; 
erleidet die Gocialdemokratie bei ihren Lohn- 
kämpfen. Vor acht Tagen noch verkündeten die 
ſocialdemokratiſchen Blätter, der Streik der 
800 Hutmacher müſſe gewonnen werden, die 
Fabrikanten ſeien mürbe; und geſtern haben im 
„Schweizergarten“ die Hutmacher den Streik für 
beendet erklärt, „er ſei verloren durch das 
jämmerliche Verhalten eines Theiles der Streikenden 
und durch die Taktik der betheiligten Fabrikanten, 
die kein Mittel der Verleumdung gejheut”. Acht 
Wochen hat der Strein gedauert; im Anfang 
waren 1500 Perſonen daran betheiligt, rund 
100 000 Mk. hat er gekoſtet und in zahlreiche 
Familien Elend gebracht. Der Streik iſt aus der- 
ſelben Urſache entſtanden, wie der Cottbuſer. Die 
Fabrikanten hatten ſich zuſammengethan, weil ſie 
ſich die Forderungen, die namentlich in dem 
Fachverein ihre Stütze fanden, nicht gefallen laſſen 


wollten. die Socialdemokratie Berlins wurde 
zu Gunſten der Ausgeſchloſſenen mobil 
gemacht; es war vergebens; zwei- bis dreihundert 
Kutmacher dürften nicht wieder eingeſtellt 
werden. Drei Wochen vorher halten bekanntlich 
die Muſikinſtrumentenmacher in Berlin capitulirt 
und kurze Zeit vorher die Textilarbeiter in 
Cottbus; von beiden Gewerkſchaften find immer 
noch mehrere Hundert ohne Arbeit. Zwölf 
Wochen ſtreinen bereits die Metallarbeiter, im 
ganzen 400 Mann; ſie wurden ſeiner Zeit wegen 
der Maifeier für etliche Tage ausgeſchloſſen und 
haben dann als Antwort darauf die definitive 
Freigabe des 1. Mai verlangt. 60 000 Mk. hat 
der Streik bereits gekoſtet und er iſt verloren, 
ebenſo wie der der Weber im Eulengebirge, der 
ſchon 7 Wochen dauert, und der der Stuhl- 
arbeiter in Lauterberg i. H., der ſchon noch 
länger ſich hinzieht; die Jahl der Streikenden be- 
trägt insgefammt 800 Mann. Eine genaue Zeit- 
ftellung der Summen, welche dieſe Gtreikes in 
dieſem Jahre verſchlungen, läßt ſich ja nicht 
geben; man wird aber nicht fehlgehen, wenn 
man 750000 Mk. als Minimalſumme feſthält; 
da ſelbſtverſtändlich die Streikenden als Unter- 
ſtützung nur etwa / des ſonſt verdienten 
Wochenlohnes erhalten haben (in den letzten 
Wochen des Gtreikes wurden nur wenige Mark 
ausgezahlt), fo find über 2000000 Mk, an 
Arbeitslohn ausgefallen. 


Des Zaren Beſuch in Nifhny-Nomgorod, 

In der berühmten Meßſtadt an der Wolga, 
welcher der Zar demnächſt beſuchen wird, werden 
die umfangreichſten Vorkehrungen getroffen. 
Niſchny-Nowgorod prangt bereits im herrlichſten 
Flaggenſchmuch. Die Kataſtrophe auf dem 
Chodinskyfelde ſcheint jedoch die ruſſiſchen Be- 
hörden mit großer Vorſicht erfüllt zu haben, denn 
in der Stadt, wo zur Ankunft des Zaren ein 
großer Andrang von Volksmaſſen erwartet wird, 
wurde ein Comité aus Bürgern gebildet, welches 
für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung 
in der Stadt zu ſorgen hat. 

Auch die politiſche Polizei iſt in angeſtrengteſter 
Thätigkeit, um für die Perſon des Zaren die 
denkbar größte Sicherheit zu ſcaffen. Wir er- 
halten darüber folgende Drahtnachricht: 

Niſchny - Nowgorod, 22. Juli. (Tel.) Hier 


werden täglich zahlreiche Verhaftungen vor- 
genommen. Alle der Regierung nur irgendwie 


verdächtigen perſonen werden in den Gefäng- 
niſſen internirt. die Inhaftirung ſoll allerdings 
nur fo lange dauern, als ſich der Kaiſer zur Be- 
ſichtigung der Ausſtellung hier aufhält. Nach 


‚feiner Abfahrt ſollen die Verhafteten wieder frei- 


gelaſſen werden. Auch ſonſt hat die Polizei einen 
Ne umfaſſenden e dien ein- 
gerichtet, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juli. Wie die „Staatsbürg.-31g.“ 
von unterrichteter Seite erfährt, hält die Re- 
gierung die neuliche Aeußerung des Gouverneurs 


v. Wißmann über ſeine Rückkehr nach Oſtafrika 


nur für den Ausfluß einer augenblicklichen 
körperlichen Verſtimmung; jedenfalls ſei die 
Keußerung in keiner Weiſe für Wißmann 
bindend. Wenn der Gouverneur nicht nach Oſt- 
EEEPC CCC 


Ein Auguſtinermönch ſchritt durch den Schatten 
des Pfeilers, an welchem ſie kniete — ſein rauhes 
Gewand ſtreifte ihre Hand. Cangſam richtete fie 
den Kopf empor. 

„Seid Ihr der Pater Benvenuto?“ 

„Ja, meine Tochter.“ f 

Sie ſtreckte die Hände gegen ihn aus. „Ihr 
feid gut, Ihr ſeid milde — nehmt die Laſt von 
mir, die mich drückt.“ f 

„Die Heiligen ſeien mit dir, mein Kind, komm 
morgen um die Zeit der Meſſe, da ſitz ich im 
Beichtſtuhl.“ Er machte ein Kreuz über ſie und 
wollte weiter, aber ſie hielt ſein Gewand feſt. 

„o Pater, übt Barmherzigkeit, mein Herz will 
brechen unter einer ſchweren Laſt. Hört an, was 
ich Euch zu ſagen habe.“ 

Mit einem halben Lächeln ſah er auf ſie herab. 
„Morgen iſt ein neuer Tag, meine Tochter!“ 
„Misericordia! Ihr ſeid ein Prieſter Gottes 
und zu Gott kann man jede Stunde ſprechen, 
wollt Ihr beſſer fein als er? Nilda, Ihr wißt 
ſchon, das Modell, hat Euere Sanftmuth ge- 
rühmt.“ : 
„Gehörſt du zu denen?“ fragte er, und ſein 
Geſicht wurde finſterer — „fie beichten und gehen 
hin und fündigen mehr als zuvor.“ 

„Ich habe Schlimmeres auf der Seele“, ſagte 
fie demülhig. . 

Und das Flehen und die Angſt des jungen 
Weibes rührten ihn. 

den ſchwarzen Kopf dicht an das braune Holz 
des Beichtſtuhles gedrückt, mit zuckenden Lippen, 
mit ſchluchzender Stimme goß Menga ihre Klagen 
und Anſchuldigungen in das willige Ohr des alten 
Mönches. Wie ſie zu Ninfa Beppo, dem kühnen 
Manne aus den Bolskerbergen, Treue geſchworen 
in dem Trauacte, zu dem man einen Bemeihten 
des Kerrn gewaltſam herbeigeſchleppt hatte, wie 
ſie einſam gelebt in der Capanna — und die 
Weltluſt ſie in Roms Mauern gelockt hatte — in 
das Studio des Conte. a 

„Povera figlia, in dem Segen zu Ninfa lag 
eine Dergewalfigung Gottes, aber die Gnade des 
Herrn ift unerſchöpflich — beten wir, daß der 
Zluch ſich in Segen verwandelt!“ 

Sie zuckte zuſammen — wieder das ſchreckliche 
Wort, welches die Alte gebraucht. 

„Pater Benvenuto, ſagt mir, bin ich dem Beppo 
treulos geworden?“ 

Ein lelſes Näuſpern; an der hageren Fand des 


Mönches, welche auf der Baluftrade des Beicht- 
ſtuhles lag, bewegten ſich ſpielend die Finger. 
Er hörte andere Bekenntniſſe hier an dem 
Gitter — und gewahrte weniger Reue in ſchul⸗ 
digeren Herzen. 

„Was dich in das Studio des Künſtlers führte, 
war nicht allein der Gedanke, der himmliſchen 
Mutter zu einem erhebenden Bilde deine Züge zu 
leihen! Figlia mid, es iſt mit der Stamm- 
mutter Eva viel Eitelkeit und Lift unter die 
Weiber in die Welt gekommen. Es gefiel dir, 
daß dir der Fremde ſchöne Dinge ſagte — und 
auch in Gedanken kann gegen das Sacrament 
der Ehe geſündigt werden. die Vergine 
beatissima wolle Erbarmen mit dir haben.“ 
„Was ſoll ich thun, Pater Benvenuto?“ 
„Reuig zu deinem Gatten gehen und ihm die 
Wahrheit geſtehen —“ 

Sie wich zurück, ſie hob entſetzt die Hände. 
Lieber zehnmal die Scala ſanta auf den Knieen 
hinaufklimmen, als ihre Schwäche, ihre Heimlich- 
keit eingeſtehen. 

„O, Pater Benvenuto, er wird es nie verzeihen, 
der Beppo —“ 

Der Ton des Alten wurde ſtrenger. „Wenn 
die Heiligen dir vergeben ſollen, kann es auch 
ein Menſch!“ 

Er blieb bei ſeiner Forderung und fie faltete 
in ſtummer Zerknirſchung die Kände. 

Die matte Stimme des Greiſes murmelte den 
Segensſpruch über ſie hin, ſeine hagere Geſtall 
trat aus dem Beichtſtuhle, glitt durch den Licht- 
ſchein der Kirche und durch den Schatten der 
Pfeiler; die ſchlürfenden Schritte verklangen. 
Am Hochaltar ein braufender Jubelgejang, 
dichter wirbelten die Wolken empor, rauſchender 
ertönte der Orgelklang, dann hob der Prieſter die 
Monſtranz, ein Baldachin wurde über ſein Haupt 
gehalten, vor dem wunderthätigen Madonnenbilde 
ſchlugen die Flügel des Schreines zuſammen — 
in Proceſſion würde das achtundvierzig Stunden 
lang der Andacht ausgeſtellt geweſene Allerheiligſte 
dem Nebenaltar zugetragen, wo es verwahrt 
blieb — dann verklangen die Orgel, die Menſchen- 
ſtimmen, verloſchen die Kerzen, ſtrömte die Menge 
hinaus. 

Den Letzten nach wankte Menga. Es war ihr, 
als ſei auch aus ihrem Leben hinfort alles Licht 
gewichen. Ein humpelnder Bettler ſprach fie am 
Fuße der Treppe um eine Gabe an — fie ſuchte 
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afrika zurüchgehe, fo müſſe man das in feinem 
eigenſten Intereſſe aufs lebhafteſte bedauern, 
zumal alle ſeine Wünſche, auch die Forderung 
der Stellung der Schutztruppen unter das 
Gouvernement, erfüllt worden ſeien. 

— Dr. Carl Peters reiſt heute Abend von hier 
nach London ab, um in dortigen Archiven 
Studien für ein hiſtoriſches Werk zu machen, 
welches den Titel: „Emporſteigen des engliſchen 
Weltreiches“ führen wird und die Zeit von der 
Regierung der Königin Eliſabeth bis zur Gegen- 
wart behandeln wird. 

— Die „Germania“ dementirt nochmals dr. 
Sigls Behauptung, Dr. Lieber habe eine Jüdin 
zur Frau, und bemerkt dabei, wie wir übrigens 
Dr. Lieber kennen, würde er die Stammver- 
wandtſchaft mit Chriſtus und den Apofteln der- 
jenigen mit Sigl und Conſorten jedenfalls vor- 
hiehen. 

* Kaiſermanöver. Während der diesjährigen 
Kaiſermanöver wird dem „Hann. Courier“ zu- 
folge eine Manöveroberleitung gebildet werden. 
Dieſe wird der Chef des Generalſtabes General 
der Cavallerie Graf Schlieffen nach den Befehlen 
des Kaiſers führen. Das Hauptquartier der 


Oberleitung wird aus verſchiedenen Abtheilungen 


beſtehen. Die Stunde, wo das kriegsmäßige Ber- 
hältniß der Manöverparteien beginnt, wird be- 
ſonders feſtgeſetzt und das Verhältniß dauert dann 
bis zur Beendigung der Manöver fort. 

K. Friſeur- und Perrüchenmacher-Congreß. 
Am Sonntag Abend wurde, wie ſchon ge- 
meldet, der Congreß und in Verbindung damit 
die Feier des 25jährigen Jubliläums des Verbands- 
tages durch ein Concert eröffnet, worauf lebende 
Bilder und das Damen-Schaufriſiren folgte. Schon 
am Vormittag waren alle Räume des großen 
Pyilharmogie-Reſtaurants dicht gefüllt und man 
ſah überall Bekannte aus dem ganzen deutſchen 
Reich. Es hatte ſich ein äußerſt lebhafter Verkehr 
entwickelt, denn gegen Nachmittag waren circa 
2000 Auswärtige aus allen Gauen Deutſchlands 
herbeigeeilt. Bon den Behörden hatte u. a. das 
Niniſterium für Handel und Gewerbe, die Stadt 
Berlin, ſowie das Polhzeipräſidium mehrere Ver- 
treter entſandt. Die Bannerweihe nahm einen 
erhebenden Derlauf und wurde von dem Zelt- 
redner mit einem brauſenden Koch auf den 
Kaiſer geſchloſſen. Kierauf fand ein Umzug 
der ſämmtlichen Dereine mit ihren Fahnen 
durch den herrlich beleuchteten Park ſtatt. 
Die mit dem Congreß verbundene Ausſtellung 
war, wie ſchon erwähnt, ſehr reich befcickt. 
In der Berjammlung am Montag wurde eine 
Rejolution betreffs der Sonntagsruhe ange- 
nommen, in der es heißt: 

Der Verbandstag ſpricht ſein Bedauern darüber aus, 
daß die in Sachen der Gonntagsruhe bereits zum 
dritten Male an den Hohen Reichstag eingereichte 
wohlbegründete und mit ca. 8000 Unterſchriften be- 
deckte Petition bisher ihre Erledigung nicht gefunden. 

Die Derfamminng beſchlieſſt, bei den Verwaltungs- 
behörden dahin vorſtellig zu werden, daß es uns im 
Winter geſtattet werde, unfer Perfonal bis 4 Uhr 
Nachmittags zu beſchäftigen, da in den eingefchränkten 
uns noch übrig bleibenden freien Stunden das Geſchäft 


kaum zu bewältigen iſt. 


* Das Kaiſertelegramm an Frhrn. v. Stumm. 
Ueber das Telegramm des Kaiſers in Betreff der 
politiſchen Paſtoren und die Rede des Freiherrn 
v. Stumm gegen die Chriſtlich-Socialen wird in 
einem dem letzteren naheftehenden, in Saarbrücken 
erſcheinenden Blalte geſchrieben: „Die Veröffent- 
lichung des ſogenannten Paſtoren-Telegramms ift 
auf den ausdrücklichen Wunſch des Summus 
episcopus der proteſtantiſchen Landeskirche von 
Preußen erfolgt! Und es ſei hieran die nicht 
minder bedeutungsvolle Mittheilung geknüpft, 
daß die in der Neunkircher Rede an gewiſſen 
Geiſtlichen geübte öffentliche Kritik an der gleichen 
Stelle die uneingeſchränkteſte und ausdrücklichſte 
Billigung gefunden hat!“ 


* Flottenſtation in China. das an China 
von Deutſchland geſtellte Verlangen auf Ueber- 
laſſung einer Flottenftation hat, wie die „Leipz. 
N. N.“ aus angeblich ſicherſter Quelle erfahren 
haben wollen, in Hongkong große Verſtimmung 
hervorgerufen. England fordere die Kalbinſel 
Kaulun gegenüber Kongkong, falls Deutſchland 
auf Ueberlaſſung eines Hafens beſtehe. 


Steitin, 21. Juli. Ueber einen Fall geiſtlicher 
Unduldſamkeit berichtet die „N. St. Ztg.“ wie 
folgt: Am 18. d. Mis. verſtarb die Gattin eines 
angeſehenen Bürgers in Cammin; ſeit längerer 


Zeit geiſtesumnachtet, ſo daß ihre Ueberführung 


in eine Anftalt ſich als unumgänglich heraus- 
ſtellte, hatte ſie ſich in einer unbewachten Stunde 
ertränkt. Obwohl nun der Areisphnfikus in 
einem amtlichen ſchriftlichen Gutachten eides- 
ſtattlich bezeugte, daß die Unglückliche unheilbar 


mechaniſch in ihren Taſchen und fand keine Münze. 
Sie dachte an das Goldſtück der Fremden, wie 
würde es in ihren Zingern gebrannt haben. der 
Alte meinte, ſie ſpottete ſeiner, nachläſſig 
ſchleuderte er ihr das Wort entgegen, welches 
ſeinem Bitterguß zu folgen pflegte, wenn derſelbe 
ohne Reſultat geblieben war. 

„Che tu sei ammazzato! Daß du ermordet 
werdeſt!“ Dann ſah ihr der häßliche Krüppel 
in's Geſicht. „Santo bambino! Das iſt ja die 
Menga aus Norma!“ ſchrie er. „die Menga, 
welche ſo plötzlich verſchwunden war!“ 

„Ischariot!“ jagte das junge Weib. 

„Ja, card mia, dein Landsmannl Die Heiligen 
ſeien geſegnet, das ift mir ein fröhlicher Anblick.“ 

Menga zog die Schulter hoch. „Was habe ich 
mit dir gemein!“ ſprach fie ſtolz. Der Krüppel 
humpelte ihr in den Weg. 

Gortſetzung folgt.) 
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Concert der Banda rossa 
(Dirigent: Sr. a. en) im Schützen- 
a 


2 
Gewiß blickt der deutſche Muſikfreund mit 
Stolz auf die Ausbildung, deren unſere Militär- 
kapellen ſich rühmen können, aber unſere Ver- 
bündeten jenſeit der Alpen haben im Vergleich 
dazu die Harmonie -Muſik zu einer Höhe und 
künſtleriſchen Feinheit gebracht, daß im edlen 
Weitſtreit der Bölker eine Kapelle wie die Banda 
rossd, die geſtern im Schützenhauſe unter der 
Leitung ihres hochintelligenten Maéſtro, Signor 
Eugenio Gorrentino ihr erſtes Concert hier gab, 
unſeren Militärkapellen wie denen des ganzen 
Europa als ein Muſter von Dirtuoſität 
hingeſtellt werden kann, das bisher kaum er- 
reicht und der Nacheiferung in jedem Betracht 
würdig iſt. 


geifteskrank war, wurde den Hinterbliebenen von 
dem zuſtändigen Geiſtlichen, Superintendent 
Zietlow, dennoch das erbetene kirchliche Be- 
gräbniß verweigert. Da die Familie aber auf 
keinen Fall gewillt war, ſich dieſem Machtſpruch 
zu fügen, fo wandten fie ſich an einen Stettiner 
Geiſtlichen, Dr. Scipio, der, nachdem er ſich 
von den näheren Umſtänden des traurigen Falles 
unterrichtet hatte, die Begleitung und den kird- 
lichen Troſtſpruch zuſagte. Er richtete an den Super- 
intendenten Zietlow telegraphiſch das Erſuchen, 
ihm das Dimiſſoriale für die erbetene Amts- 
handlung zu ertheilen, was jener, ebenfalls tele- 
graphiſch, verweigerte. Superintendent Zietlow 
ſoll dabei dem Gatten der unglücklichen Frau er- 
klärt haben, „auf ſeinen Kirchhof dürfe niemals 
ein Mitglied des Proteſtantenvereins kommen“. 
Die Erregung in der Bevölkerung Cammins über 
dieſes Gebahren iſt groß. Glücklicher Weiſe hat 
das hieſige Conſiſtorium weiteres Kergerniß ver- 
hütet. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen darf 
nämlich ein Geiſtlicher einem Amtsbruder nicht 
das Dimiſſoriale für eine an ſeiner Statt von 
letzterem vorzunehmende Amtshandlung ver— 
weigern, wenn es ordnungsmäßig nachgeſucht 
wird. Auf eine Beſchwerde des Herrn Predigers 
Scipio bei dem Conſiſtorium verfügte dieſes kraft 
der ihm beiwohnenden Befugniß für ſolche Fälle 
ſelbſtändig über den Camminer Zeiſtlichen hin- 
weg und benachrichtigte letzteren davon. 


Von der Marine. 


Wilhelmshaven, 20. Juli. Die Reparatur der Ruder- 
havarie auf dem Panzerſchiffe „Sachſen“ nimmt doch 
längere Zeit in Anſpruch, als ſich von vornherein über- 
ſehen ließ. Während in der verfloſſenen Woche mit 
Hilfe des ſchwimmenden Krahnes und Taucher daran 
gearbeitet wurde, iſt das Schiff heute in's Trockendock 
Nr. 1 geholt. — Das gefammie Manöber-Geſchwader 
trifft am 1. Auguſt hier ein, um ſeine Vorbereitung 
für die Manöver der erbſtübungsflotte zu treffen. Die 
Commandirungen für die einzelnen Schiffe derſelben 
und noch in Dienft zu ſtellenden find bereits erfolgt, 
mit Ausnahme der Ernennung des Geſchwaderchefs, 
bezw. Diviſionschefs der 3. und 4. Diviſion, welche be- 
kanntlich aus den 4 Schulſchiffen „Stoſch“, „Siein“, 
„Noltke“ und „Gneiſenau“ und den 4 Panzerſchiffen 
4. Klaſſe „Kildebrand“, „Frithjof“, „Beowolf“ und 
„Siegfried“ formirt werden ſollen. Man combinirt 
vielleicht richtig, daß Prinz Heinrich den Befehl über 
eine dieſer beiden letzten Zlottenabtheilungen über- 
nehmen wird. Der Prinz erhielt bekanntlich anläßlich 
ſeiner Beförderung zum Contreadmiral im vorigen 
Herbſt einen einjährigen Urlaub, welcher alſo demnächſt 
abgelaufen ſein dürfte. 


Sport. 


* Regatta des Memeler Segel-Dereins. Am 
Sonntag veranſtaltete, wie ſchon kurz gemeldet, der 
Memeler Segelverein auf dem Sf vor Sandkrug eine 
Regatta, an der außer Memeler Booten auch Königs- 
berger und Libauer Segler Theil nahmen, die Tags 
zuvor über See hierhergekommen waren. Es wurde 
in drei . geſegelt, und zwar betheiligten ſich in 
Klaſſe I; „Dictoria“, Beſitzer Memeler Gegelverein, 
2 Kibitz““ (Memeler Gegelverein), „Nord““ (Segelclub 
Nord in Libau), in Klaſie II: „Vorwärts“ (Memeler 
Segelverein), „Bode Wind“ (Segelclub Rhe in Königs- 
berg), in Klaſſe III: „Mikado“ (Memeler Segel- 
verein), „Flink“ (Memeler Segelverein). Ein zweiter 
Königsberger Kutter „Fee“ ſegelte die Regatta eben- 
falls mit, krat jedoch nicht in Concurrenz. den Preis 
der I. Klaſſe erhielt „Kibitz“, den der II. Klaſſe 
„Gode Wind“ den der III. Klaſſe „Mikado“. 


* Das erſte deutſche Zw Wen Made 
wurde am Sonntag in Halle a. S. ausgekämpft. 

Morgens 7 Uhr 10 Minuten begann die Fahrt bei 
trübem, regneriſchem Wetter. Dem Starter ſtellte ſich der 
von der Diſtanzfahrt Madrid-Berlin her bekannte 
Köcher allein. Nach Ablauf der erſten Stunde hatte 
er 40,8 Kilom., der zweiten 79,850 Kilom., der dritten 
116,900 Kilom. zurückgelegt, womit er einen neuen 
Record aufſtellte. Der Fahrer war nach dieſem erſten 
Viertel in beſter Condition. Um 11 Uhr 10 Minuten 
ſtellte er feinen neuen Vierſtundenrecord mit 148,190 
Kilom, auf. Unglücklicher Weiſe platzte jetzt der Reifen 
des führenden Vierſitzers, die Maſchine kam zu Falle 
und Köcher ſtürzte darüber hinweg. Schnell verbindet 
man ihn und er ſetzt nach ½ſtündiger Pauſe die Fahrt 
fort. Er hatte unterhalb des linken Kniees eine tiefe 
Wunde davongetragen. In Folge des Aufenthaltes 
ging er ſeiner Vortheile verluſtig. Trotzdem erreichte 
er nach 10 Std. 16 Min. 7% Sec. den . 
Record von 318 Kilom. Nun aber machten ſich die 
Folgen des Sturzes fo ſtark bemerkbar, indem das 
verletzte Bein vollkommen ſteif wurde, ſo daß Köcher 
die Fahrt unterbrechen und ſich in ärztliche Behand- 
lung begeben mußte. Abends 7 Uhr erſchien, von 
Clubmitgliedern geſtützt, unter lautem Beifall des 
Publikums Köcher von neuem auf der Bahn und fuhr 
vorſchriftsmäßig die 12 Stunden zu Ende. der ſo 
aufgeſtellte wölfſtunden-Record beträgt nunmehr 
330,620 Kilom. Nach dieſer Leiſtung mußte Köcher 
jedoch das Kranken- und Geneſungshaus „Berg- 
mannstroſt“ aufſuchen, wo er in der Narkoſe operirt 
worden iſt, um üblen Folgen von vornherein vorzu- 
beugen. Er befindet ſich den Umſtänden nach wohl. 


Wer von deutſchen Kunſtfreunden, der es nicht 
erlebt hat, ahnt es, daß in einem kleinen Städtchen 
des ſüdlichen Italien — es nennt ſich San Severo 
in der Provinz Apulien — eine ſolche Blüthe 
dieſer Kunſt zu finden iſt? Man kann das Wort: 
„Die Kapelle beſteht aus 45 Künſtlern“, welches 
auf dem Programm der Banda rossa (fo genannt 
von ihren rothen Uniformen) zu leſen iſt, voll 
unterſchreiben, ſowohl was die äußere Fertigkeit 
eines jeden auf ſeinem Inſtrument, als was die 
innere Beſeelung des Vortrages betrifft. Und vor 
allem iſt der Dirigent ein Künſtler im ganzen 
Sinne des Wortes; denn einerſeits hat er feine 
Kapelle zu ſolcher Birtuofität des Enſembles 
disciplinirt, daß ihre vollendete Präciſion, die 
Reinheit und Nobleſſe des Klanges, der Reihtyum 
der Nüancen vom hingehauchten pianissimo bis 
zum ſchmetternden forte ihres Gleichen in einem 
Blaſe-Orcheſter ſelten finden werden, ſondern er 
ſtellt alle dieſe glänzenden Mittel auch in den 
Dienſt eines geiſtvollen und lebendigen Vortrages, 
an dem abwechſelnd die glühende Empfindung 
und die überlegiefte Delicateſſe und Pikanterie 
die Zuhörer entzücken. Freilich, das ſüdliche 
Blut jeiner Künſtler und das dem italieniſchen 
Muſiker auf jeder Stufe in höherem Maße als 
dem deutſchen innewohnende Pflichtgefühl kommt 
dem Leiter des Unternehmens trefflich zu ſtatten; 
Muſikgefühl und Pflichigefühl bilden in dieſen 
Jünglingen — die Kapelle beſteht nur aus ſolchen — 
keinen Gegenſatz, der Enthuſiasmus ſelbſt iſt ihnen 
Pflicht und erinnert an das herrlich preußiſche 
Wort, mit dem jener General Zriedrich dem Großen 
rapportirte: „Ew. Majeſtät Grenadiere griffen mit 
dem reglementsmäßigen Ungeſtüm an.“ 
Das Programm weiſt allermeiſt feine italieniſche 
und franzöſiſche Muſik auf: Referent, dem das 
Inſerat enigangen war, hörte von dem geſtrigen 
Programm leider Arléſienne von Bizet und vier 
Nummern aus dem Mefiſtofele von Boito nicht; 


* Auf dem Fahrrad um die Welt. Die drei engli- 
ſchen Radfahrer Edward Suan, Foſter Fraſer und 
F. H. Come, welche auf ihren Belocipeden eine Reije 
um die Welt unternehmen wollen, fuhren am Freitag 
von London nach Karwich ab. Von dort werden ſie 
nach Antwerpen ſegeln. Die weitere Route geht über 
Brüſſel, Köln, den Rhein hinauf, dann längs dem 
Stromlauf der Donau über Wien nach Peſt, und von da 
über den Kaunaſus nach Perſien, Indien und China. Von 
San Francisco wollen die drei jungen Engländer durch 
den amerikaniſchen Continent nach Newyork fahren. 
Sie hoffen, wenn alles gut geht, ihre Reife in zwei 
Jahren zurückgelegt zu haben. 


* Geilziehen auf dem Fahrrade. Das neueſte 
Vergnügen in England beſteht in Seilziehen auf dem 
Fahrrade, ein Sport, welcher ebenſo unterhaltend wie 
anregend auf die Mitſpieler und Zuſchauer wirht. 
Bon jeder Seite kämpft eine Mannſchaft von fünf 
Radlern, von denen jeder das Seil mit einer Hand 
feſthält, während er mit der anderen die Lenkſtange 
ergreift. Die Maſchine jedes Mitſpielenden wird vor 
einem Freunde gehalten, bis das Commando „Los“ 
ertönt. Gewöhnlich neigt ſich der Sieg auf diejenige 
Seite, welche bei dieſem Befehl ſofort am ſtärkſten an 
dem Seil und dadurch die gegneriſche Mannſchaft von 
den Maſchinen zieht. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Juli. 
Weiterausſichten für Freitag, 24. Zuli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, lebhafter 
Wind, Gewitter, Regenfälle. 


* Kaiſerbeſuch - Phantaſien. Durch eine 
Reihe von Zeitungen geht heute die Nachricht, 
daß der Kaiſer am 6. Ausuft in Neufahrwaſſer 
eintreffen, dem Stiftungsfeſte des 1. Leiohuſgren- 
Regiments in Langfuhr beiwohnen, in Neuſahr- 
waſſer die Küſtenbatterien inſpiciren und den 
Schießübungen des Fußarlillerie- Regiments Nr. 2 
beiwohnen werde. Daß dieſe Nach igt lediglich 


auf Privatvermuthungen beruht, geht ſchon 
daraus hervor, daß hier in zuftändigen 
Kreiſen über einen Kaiſerbeſuch im Auguſt 
bis jetzt nichts bekannt iſt. Dieſen Ver- 


muthungen widerſpricht aber auch das vor- 
geſtern erſt officiös mitgetheilte Programm der 
Kaiſerreiſen. Nach demſelben kehrt der Kaiſer 
am 6. Au guſt erſt von Norwegen nach Wilhelms 
hafen zurück. Am 7. Auguft Vormittags 
wird das Kaiſerpaar in Weſel zur Einweihung 
der Willibrordi-Kirche eintreffen, dann geht's auf 
einem Salondampfer nach Ruhrort, dann mit 
Sonderzug nach der Billa Hügel zu Krupp. 


* 

* Prinz Albredt von Preußen, welcher im 
nächſten Monat auf ſeiner Inſpicirungsreiſe nach 
Weſtpreußen zunächſt nach Thorn und Bromberg 
De Inſpicirung der Truppen kommt, wird am 

3., 24. und 25. Auguſt in Oſtrometzko auf dem 
Schloſſe des Grafen v. Alvensleben Wohnung 


nehmen. 
* * 


* 

* Stadtverordneten-Sitzung am 21. Juli, 
Vorſitzender Herr Steffens; Vertreter des Magiſtrats 
die Kerren Bürgermeiſter Trampe, Stadträthe 
Toop, Ehlers, Dr. Damus, Fehlhaber, Dr. Acker- 
mann, Dr. Daſſe und Penner. Auch die meiſten 
übrigen Magiftratsmitglieder wohnen der Ver- 
ſammlung bei. 

Dor Eintritt in die Tagesordnung richtete Herr 
Ruscate ! e — 


nachſtehende ? TOR 


Anfangs dieſes Monats wurden die Bewohner 
Danzigs durch die Nachricht, in unſerer bakteriologiſchen 
Station ſei bei einer plötzlich erkrankten Frau 
Cholera asiatica feftgeftellt worden, aufs höchſte 
überraſcht und beunruhigt. Später ſtellte es ſich her- 
aus, daß der der genannten Station vorſtehende Arzt 
ſich geirrt hatte. Ferner durchlief unſere Stadt das 
Gerücht, der betreffende Arzt habe dieſe aufregende 
Cyoleca-Nachricht direct an das königl. Oberpräfidium 
telephonirt, von wo fie, wie ganz — auf 
ſchnellſtem Wege an das königl. Miniſterium nach Berlin 
und von dort an die auswärtigen Mächte gegangen iſt, 
ohne zu gleicher Zeit feiner vorgeſetzten Behörde, dem 
hieſigen Magiſtrate, hiervon Kennkniß zu geben! — 
Ich bitte daher den Magiſtrat um Aufſchluß darüber: 
1. ob dieſe Darſtellung richtig iſt, und 2. ob der der 
bakteriologiſchen Station vorſtehende Arzt Inſtructionen 
vom Magiſtrate beſitzt, wie er ſich in derartigen außer⸗ 
ordentlich beunruhigenden Krankheitsfällen zu ver- 
halten hat. = 

Der Interpellant begründete feine Anfrage mit 
dem Kinmweije, daß ſeit der Einführung der 
Waſſerleitung und Canaliſation Danzig den Ruf 
habe, zu den geſundeſten Städten zu gehören, 
daß es vor vier Jahren von der Cholera ganz 
verſchont geblieben ſei, und auch vor zwei Jahren 
nur einzelne eingeſchleppte Fälle vorgekommen 


emen 


ſeien. deshalb habe die Meldung von 
der Feſtſtellung eines Falles von aſſatiſcher 
Cholera anfangs dieſes Monats allgemeinen 


Schrechen erregt. Es ſei ihm unerklär- 
im zweiten Theile folgte der vierte Act aus Verdis 
„Othello“, der als eine für Norddeutſchland nicht 
beſonders glückliche Wahl erſchien, theils weil 
Derdi ſich hier zu weit in's Wagner'ſche überſetzt 
hat, theils weil das Hilfsmittel der Bekanntſchaft 
des Körers mit dieſer Muſik meiſtens fehlen wird. 
Es folgte dann ein Concert für das Bombardino, 
dem Bariton unſerer Kapellen nächſtverwandt, 
welches Sr. Angiolino Colareni mit wahr- 
haft bewunderungswürdiger Leichtigkeit in 
ſchnellen Coloraturen blies. Bon den 
Soliſten iſt ferner der pPiſton - Bläjer 
Sr. Bottega ein ganz außerordenilicher Aünftler; 
man denke nur bei dem Worte Piſton nicht an 
den harten häßlichen kalten Ton unſerer Piſton- 
Dilettanti; das ſingt, ſilbern, weich, dehnſam und 
warm, ja Sr. Bottega ſcheint, wenn er die Sing- 
ſtimme in Opernſcenen bläſt, auf ſeinem 
Inſtrument zu ſprechen: es klingt oft, als wäre 
er ſich der Worte der Partie bewußt. Als ein 
ebenſo hervorragender Künſtler erwies ſich der 
Trompeter Sr. Febo — vielleicht hat er den 
Namen wie ſein Talent vom Phöbus-Apollo. Auch 
der Oboer that ſich, wo Gelegenheit war, wie in 
der Sterbeſcene aus Verdis Traviata, rühmlich 
hervor. Dieje, die Carmen-Fantaſie, beide von 
etwa einer halben Stunde, und die Scenes 
pittoresques, von Maſſenet von den Theil'ſchen 
Aufführungen her in beſtem Andenken, 
mit der zarten Andacht des Angelus 
und dem feinen Humor in Marche und 
Bal Boh&me waren ebenſo viele Triumphe 
der orcheſtralen Bläſerkunſt — Glarinetien 
und Zlöten brachten in 
die Illuſion des Seigentones hervor. dem 
deuiſchen Gefühl entſpricht nicht ganz die im 
Enſemble etwas kurze, manchmal gleichſam trockene 
Behandlung des Tones; wir ſind mehr Athem, 
mehr Breite gewohnt, aber auch dieſe Eigen- 
tyümlichkeis gehört zu dem romaniſchen Vor- 


an den 


ungeahntem Maße 


lich, wie ein ſtädtiſcher Beamter eine ſolche 


ſchwerwiegende Nachricht, ohne die ſtädtiſche 
Derwaltung zu benachrichtigen, direct dem 
Herrn Staatscommiſſar telephoniſch über- 


mitteln konnte. Ein ſoicher Eifer ſei hier wohl 
nicht am Platze geweſen, zumal er bedenkliche 
Folgen haben konnte. — Kerr Bürgermeiſter 
Zranıpe erklärte ſich zu fofortiger Beantwortung 
der Interpellation bereit und verlas zunächſt einen 
ein gehenden Bericht, der von den Herren Sanitäts- 
rat) Dr. Freymuth und Dr. Lickfett erſtattet iſt. 
Aus demſelben geht hervor, daß die Wittwe 
Drechsler in das Lazareth eingeliefert worden ſei, 
nachdem Kerr Dr. Goldſchmidt die diagnoſe auf 
Cholera nostras geſtellt habe. der kliniſche 
Derlauf der Krankheit, ſowie die bakteriologiſche 
Unterſuchung hätten auf Cholera hingewieſen. 
Es habe nur noch der Unterſuchung der Rein- 
culturen in Choleraſerum bedurft, um volle Ge- 
wißheit über die Natur der bei Frau Drechsler 
ſehr zahlreich vorgefundenen Kommabacillen zu 
erhalten. Dieſe Unterſuchung habe nur im Koch- 
ſchen Laboratorium in Berlin vorgenommen werden 
können, und das würde mindeſtens 48 Stunden er- 
fordert haben. Dr. Lickfett habe die Derantwortun 
einer etwaigen Verſchleppung nicht auf ſich nehmen 
wollen und habe, durch die ſchreckliche Erfahrung 
in Famburg und durch ſein Gewiſſen gedrängt, 
den Fall telephoniſch zunächſt dem Hberpräfie 
denten als Staatscommiſſar und dann auch 
ſofort dem Nagiſtrat angezeigt. Er (Hr. Trampen 
habe ſofort von Kerrn Dr. Freymuth einen be⸗ 
ſonderen Bericht eingefordert, denſelden ab- 
ſchreiben laſſen und ſoſort dem Polizeipräſidium 
und dem Kerrn Oberpräſidenten durch beſondere 
Boten zugeſchickt, jo daß dieſelben um 1 Uhr im 
Beſitz des Schreibens ſein mußten. In dieſem 
Bericht ſei zwar darauf hingewieſen worden, daß 
der kiiniſche Befund für Cholera ſpreche, doch 
müſſe es auffallend fein, daß der Fall fo plötzlich 
und unvermittelt aufgetreten ſei. der Schrechens⸗ 
ſchuß ſei allerdings durch die telephoniſche Mel⸗ 
dung des Herrn Dr. Lichfett veranlaßt worden, 
aber wenn man ihn auch nicht rechtfertigen 
könne, jo müſſe man ihn doch ent- 
ſchuldigen. Zunächſt habe Kerr Dr. L. die feſte 
Ueberzeugung gehabt, daß hier wirklich Cholera 
asiatica vorliege, denn in den vielen 
ſchwierigen bakteriologiſchen Unterſuchungen 
ſei ihm noch niemals ein Fehler untergelaufen, 
dann aber habe ihn das Gefühl der Verant- 
wortung bedrückt und ſchließlich ſei er aus 
ſeiner früheren Stellung gewöhnt geweſen, die 
Ergebnifje feiner Unterſuchungen ſtets telephoniſch 
an den Kerrn Staatscommiſſar zu melden. Es 
wäre verfehlt, wenn man nach dieſem einen Falle 
ſofort den Stab über das Inſtitut brechen wolle, 
welches ſich bis jetzt ſehr gut bewährt und in 
dem ſeit Februar ſchon 434 Unterſuchungen, die 
meiſt Tuberkuloſe, Typhus und Diphiheritis be- 
troffen hätten, ausgeführt worden ſeien. Herr 
Dr. Lichfett bedauere den Irrthum aufs leb- 
hafteſte und werde es ju ähnlichen Vorkomm⸗ 
niſſen nicht wieder kommen laſſen. 

Nachdem auf Antrag des Herrn Damme in 
eine Beſprechung der Interpellation eingetreten 
worden, erklärte zunächſt Kerr Stadtrath Helm, 
daß der bei der Frau drechsler gefundene 
Kommabacillus ein erſt vor kurzem im Inſtitut 
Paſteur in Paris entdeckter fibrio Mentschikow 


eweſen ſei, w 
cillus faſt volif 
Reincultur dieſes Kom 


wieder vorkommen könne. — 
Helm erklärt dann die ſchwierige 


auch dort nicht zur Stelle war. — Nachdem noch 
Herr Bürgermeiſter Trampe wie Herr Helm 
zugeſagt hatten, es ſolle nichts unverſucht bleiben, 
um das Mittel ſtändig zu ſichern, wurde die Be⸗ 
ſprechung geſchloſſen. f 

Der Vorſitzende verlieſt nun folgendes Schreiben 
des Magiſtrats: 

Danzig, 16. Juli. In einem Eingeſandt der Nr. 22056 


tragsſtil, dem wir hier gegenüber ſind, und 
kommt ſeiner Durchſichtigkeit und dem Witz darin 
zu ſtatten — ein Ausgleich mit der deutſchen 
. wäre immerhin nicht aus? 
geſchloſſen. Ein Brahms' ſcher ungariſcher Tanz und 
der italieniſche Königsmarſch im raſcheſten Lauf- 


ſchritt der Berſaglieri, eigentlich nur zum 
Empfange der Majeftät dienend, machte den 
Beſchlußz. 


Die unteren neunzig Tauſend, die in danzig 
zur Zeit glücklicherweiſe noch anweſend ſind, mögen 
die heutige Gelegenheit nicht verſäumen, die 
Banda rossa zu hören, denn fie muß man eben 


ſelber hören. Dr. C. Fuchs. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 22. Juli. (Tel.) Wie dem „Lokal- 
Anz.“ gemeldet wird, beabſichtigt Andrée am 
nächſten Sonnabend auf Spitzbergen ſeinen Ballon 
zu füllen und am Montag den Aufftieg zur Auf⸗ 
findung des Nordpols vorzunehmen. der 
Dampfer des kühnen Nordpolfahrers „Lofoden“ 
hat Spitzbergen erreicht und iſt bis zum 18. d. Nr. 
dortfelbft verblieben. Auf Spitzbergen herrſchte 
damals Regenwetter, Nebel und Sturm, es war 
aber nicht heiß. 


Berlin, 22. Juli. (Tel.) Wie die „Dolksztg.“ 
mittheilt, hat geftern im Grunewald ein Piftolen- 
duell zwiſchen einem böhmiſchen Badearzt und 
einem Berliner Chemiker, welcher Lieutenant der 
Reſerve iſt, ſtattgefunden. Letzterer erhielt einen 
Schuß in den Unterleib, der allerdings nicht 
lebensgefährlich iſt. Der Herausforderer war der | 
Badearzt, angeblich weil der Chemiker mit der ö 
$ Gattin des Arztes ein unerlaubtes Verhältniß 
unterhielt. a 


— — 4 
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err Gla 


der Danzig zeitung” vom 14. Juli er., betitelt: „SM 


die Berufung oo. Valksſchullehrern in die Schul- 
deputalior unnötig und geſetzlich nicht geſtattet?“ hat 
ver Stadtverordnete Herr Böſe Erklärungen. die der 
Nagiſtratsvertreter Kerr Bürgermeiſter Trampe in der 
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten am 30. Juni er. 
abgegeben hat, unrichtig wiedergegeben. Indem wir es 
dahingeſtellt ſein laſſen, ob der genannte Stadtver- 
ordnete nicht in der Lage geweſen iſt, bereits in der 
Debatte am 30. v. M. ſeine Anſichten, die er nachher 
in dem Eingeſandt entwickelt hat, kund zu thun und 
ſeine unzutreffende Auffaſſung der Erklärungen des 
Magiſtratsvertreters ſchon damals zu berichtigen, ſtellen 
wir Folgendes feſt: 8 
Der Magiftratsvertreter hat nicht erklärt, daß die 
Schuldeputation und der Magiſtrat die Forderungen 
und Anſprüche der Volksſchullehrer ablehne, ſondern 
er hal auseinandergeſeßzt: . 
J. Doß die Zuſammenſetzung der Schuldeputation in 
unſerer Stadt aus 9 Mitgliedern außer den beiden 
Geiſtlichen auf geſetzlicher Grundlage beruht, alſo auch 
nur durch das Gejeh geändert werden könne, daß 
aber Magiſtrat und Schuldeputation es nicht für an- 
gezeigt hielten, eine ſolche Aenderung ju betreiben und 
2. daß in unſerer Schuldeputation drei Magiftrats- 
mitglieder, drei Stadtverordnete und drei ſachkundige 
Mitglieder einzutreten hätten und daß eine Ver- 
mehrung der Stellen für ſachkundige Mitglieder, 
welche zur Zeit ſämmtlich beſetzt ſeien, ſchon deshalb 
ier kein Bedürfniß ſei, weil noch der Stadtſchulrath, 
die beiden Geiſtlichen und der mit berathender Stimme 
den Sitzungen der Schuldeputation beiwohnende 
Schulinſpector den ſachkundigen Mitgliedern zuzu- 
1 n e 
age ob bei der jetzigen Juſammenſetzung der 
Schuldeputation Volksſchullehrer in dieſelbe eintreten 
könnten, ift von dem Magiftratsvertreter nicht berührt 
worden, wohl aber wurde von ihm darauf hinge- 
wieſen, daß es ſich im vorliegenden Falle um die 
Wahl eines Stadtverordneten handle und dabei 
die Stadtverordneten natürlich freie Wahl hätten. 
Wir halten uns zu dieſer Richtigſtellung um ſo mehr 
verpflichtet, als der Kerr Stadtverordnete Böſe in dem 
Eingeſandt aus ſeinen Angaben über die Aeußerungen 
des Magiſtratsvertreters am 30. Juni cr. Schlüſſe auf 
die Geſinnung des Magiſtrats und der Schuldeputation 
der Lehrerſchaft gegenüber, ſowie auf die Stellung- 
nahme des Magiſtrats und der Schuldeputation zu der 
in der Ueberſchrift des Eingeſandt bezeichneten Frage 
zieht, die durchaus der ſachlichen Grundlagen ent- 
behren, die Veröffentlichung des Herrn Böſe aber, die 
er als Stadtverordneter erließ und die von einer viel 
geleſenen Zeitung zuſatzlos aufgenommen wurde, in 
deren Redaction notoriſch zwei Stadtverordnete thätig 
ſind, bei dem Publikum die Meinung erwecken konnte, 
als wenn ſeine Darſtellung wirklich den Vorgängen 
und Aeuferungen in der Sitzung vom 30. Juni ent- 
ſpricht. Wir erſuchen die Stadiverordneten-Berſamm- 
lung, von dieſer ju Erklärung Kenntniß nehmen und die · 
ſelbe auch dem Protokoll der heutigen Sitzung bei- 


zufügen. i 
Der Magiſtrat. 
Trampe. Ghlers Dr. Damus. 
ueber dieſe Angelegenheit entſpinnt ſich eine 


circa zweiſtündige, zeitweiſe ſehr belebte Debatte, 
die wir nur in ihren Kauptpunkten hier kurz 


ſhiziren können: 


Kerr Bürgermeiſter Trampe bemerkt zunächſt: Die 
unrichtige Darſtellung der Vorgänge in der Stadtver⸗ 
or dnetenverſammlung vom 30. Juni und namentlich der 
Ausführungen des Magiſtratsvertreters ſei geeignet, 
eine falſche Auffaflung in der Bürgerſchaft und Miß⸗ 
muth in der Lehrerſchaft hervorzurufen. dem Magiſtrat 
könne es nicht gleichgiltig fein, wie die Bürgerſchaft 
über ihn denke, und deshalb ſei dieſe Form gewählt 
worden, um die Dinge hier jur Sprache zu bringen 
und richtig zu ſtellen. — Der Vorſitzende knüpft daran 
dis Mahnung, Ne une = erſammlung möchten 
übe e, welche ſie in der Verſammlung zur Sprache 

enen e Sltungspotemin Serke 
5 dtv. Böſe ſtellt nun den Antrag, die Er⸗ 
klärung des Magiſtrats nicht dem Protokolle beizu- 
fügen. Es werde ihm in derſelben vorgeworfen, daß er 
die Ausführungen des Magiſtratsvertreters nicht richtig 
wiedergegeben habe, er wolle nachweiſen, daß das 
nicht zutreffe. Stadtv. Klein habe die Frage an den 


Magiſtrat gerichtet, ob der Magiſtrat, wie er beim 


Schuletat verſprochen, in Erwägung gezogen habe, ob 
es thunlich ſei, Volksſchullehrer als ſachverſtändige 
Mitglieder an den Berathungen der Schuldeputation zu 
betheiligen; darauf habe der Herr Bürgermeiſter ge- 
antwortet, der Magiſtrat und die Schuldeputation feien 
darin einig geweſen, daß die Wünſche der Herren 
Volksſchullehrer abzuweiſen ſeien. Der Herr Bürger- 
meiſter habe dann weiter ausgeführt, daß außer den 
anderen drei Sachverſtändigen noch zwei Geiſtliche in 
der Deputation ſeien, die gleichfalls Erfahrungen auf 
dein Gebiete des Volksſchulweſens haben, außerdem 
ſei es geſetzlich gar nicht zuläſſig, die Zahl der Mit- 
glieder der Schuldeputation zu erhöhen. Trotzdem 
werde in der Erklärung behauptet, daß dieſe Frage 
„gar nicht berührt“ worden ſei; das ſei ſchon ein 
Makel, deſſentwegen die Erklärung nicht in das 
Protokoll hineingehöre. Richtig ſei es, daß der Herr 
Bürgermeiſter geſagt habe, es handle ſich um die Wahl 
eines Stadtverordneten in die Schuldeputation, und da 
habe die Derſammlung freie Hand. Das ſei a 3 
und er ziehe den Kut, wo er den Herrn Bürgermeijter 
auf der Wahrheit ertappe. (Lebhafte Bewegung und 
Entrüſtungsrufe aus der Derſammlung. Der Vor- 
ſitzende ermahnt den Redner zur Mäßigung.) Kuch 
hier habe aber der Magiſtrats vertreter mehr gejagt, 
als in der Erklärung ſtehe. Er habe nämlich noch 
gejagt, der Wahl-Ausſchuß habe Herrn Syring vor- 
geſchlagen, man brauche einen Juriſten in der Schul⸗ 
deputalion, er empfehle die Wahl des Herrn Syring 
um ſo mehr, als man vielleicht genöthigt ſei, ſich gegen 
die Regierung zu wenden. (Cebhafter Widerſpruch; 
Rufe: It unrichtig!) Er ſei erſtaunt geweſen, daß 
dieſe Auslaſſung in der Erklärung fehle. Deshalb ſei 
dieſelbe lückenhaft. Man habe ſeinen Bericht 
„unrichtig“ genannt; wenn geſagt worden wäre, daß 
derſelbe unvollſtändig ſei, würde er ſich das 
haben gefallen laſſen; die Bezeichnung „unrichtig“ müſſe 
er mit Entrüftung zurüchweiſen. Derjelbe Vorwurf, 
der ihm gemacht werde, treffe die Erklärung des 
Magiſtrats. Er habe die Erklärungen des Herrn 
‚Bürgermeifters jelbft mit angehört und ſich jedes 
Wort eingeprägt, weil ihn die Angelegenheit aufs leb- 
hafteſte intereſſire. — Der Redner ſucht dann in einer 
längeren Ausführung nachzuweisen, daß die heutige 
Zuſammenſetzung der Schuldeputation nicht auf einem 
Geſetze, ſondern auf einer Verordnung beruhe. Der 
Magiftrat bemüht ſich dem Publikum die Wahrheit zu 
reichen, aber niemals ſei dem Publikum mehr Wahr- 
heit geboten, als in ſeinem (des Rebners) Artikel, den 
er an die „Danziger Zeitung“ geſandt habe. Schließlich 
beantragte der Redner namentliche Abſtimmung über 
den Antrag, die Aufnahme der Erklärung 155 das 
Protokoll zu verweigern. 

Stadtv. Klein bedauert, daß die Angelegenheit ſich 
„ dramatiſch zugeſpitzt habe und die Verhandlung 5 
zu Dinge ausdehne, die nicht nothwendig damit im 
Zuf mmenhang ſtänden und die man wohl ein ander 
Mai mit mehr Zeit und Ruhe erörtern könne. Daß 
mar dem Magiſtrat die gewünſchte Aufnahme 
ſeint Vorlage in das Protokoll verſage, halte er für 
undenkbar. Allerdings müſſe er darin Hrn. Böſe zu- 
ſtimmen, daß die Bemerkung in der Magiſtrats-Erklärung: 
„Die Frage, ob bei der jetzigen Zuſammenſetzung der 
Sch udeputation Volksſchullehrer in dieſelde eintreten 
könnten, iſt von dem Magiſtrats vertreter nicht berührt 
worden „ — nicht richtig ſei; er ſelbſt habe vor der 
Wen ben Herrn Bürgermeiſter darüber interpellirt 
und er Herr Bürgermeiſter habe ſeine Interpellation, 
die doch c yiefe Frage behandelte, ausführlich be- 
antmortel, Auch Dunkt 2 der Erklärung ſei nicht 
vollſtändie vor der Ausführungen des Herrn 


W 


ermeiſters betreffend die Empfehlung der Wahl 
en: m nichts enthalte, obwohl fie den 
Gegenſtand der Controverſe bildeten. deshalb für das 
öffentliche Urtheil von Wichtigkeit ſeien. Dieſe Aus- 
ſtellungen glaube er machen zu müffen, da er nur mit 
ſolchen Vorbehalten der Aufnahme in's Protokoll zu- 
ſtimmen könne. Daß der eine oder andere Satz der 
Ausführungen des Kerrn Bürgermeifters mißverſtanden 
ſein könne, gebe er gern iu und es genüge ihm, 
wenn der Herr Bürgermeiſter erkläre, daß er dieſen 
oder jenen Sah nicht jo gejagt oder ſo gemeint habe, wie er 
von ihm und vielleicht auch von anderen Mitgliedern 
der Verſammlung aufgefaßt worden ſei. (Im weiteren 
Verlauf der Debatte verwies Redner noch auf die oft 
in dieſer Zeitung publicirte entſchiedene Verwahrung 
der Redaction bezüglich der Kundgebungen im Zu- 
ſchriftentheile. Die Aufnahme dieſer wie anderer Zu- 
ſchriften über communale Dinge in dem der freien 
Discuſſion des Publikums eingeräumten Theil der 
„Danziger Zeitung“ ſtehe mit den Functionen und 
Pflichten der Stadtverordneten in keiner Verbindung; 
daß der Magiſtrat das in ſeine Erklärung hineinziehe, 
ſei ungewöhnlich, wohl auch nicht empfehlenswerth, 
wenngleich er annehme, daß es nur wohlwollend ge- 
ſchehen ſei.) : - 

Herr Bürgermeiſter Trampe erwidert, die Er- 
klärung des Magiſtrats habe lediglich den Zwech ge- 
habt, Behauptungen der Zuſchrift des Kerrn Stadt⸗ 
verordneten Böſe kurz zu widerlegen, deshalb habe ſie 
weder vollſtändig fein ſollen noch können. Daß die 
Frage der Berufung von Dolksſchullehrern in die 
Schuldeputation von Kerrn Klein angeſchnitten wurde, 
ſei richtig, und er habe dieſelbe vorſichtig beantwortet. 
Auf der Tagesordnung ſtand aber die Wahl eines 
Mitgliedes der Schuldeputation. Zu dieſem concreten 
Falle habe er erklärt, daß Sachverſtändige genug in 
der Schuldeputation vertreten ſeien und daß kein Be- 
dürfniß vorliege, die Zahl derſelben zu vermehren. 
Kerr Syring ſei vorgeſchlagen worden, weil auch 
früher ſchon ein Juriſt, Kerr Juſtizrath Martiny, in der 
Schuldeputation geweſen ſei. Gegen die ihm von dem 
Stadtverordneten Böſe jugeſchriebene Keußerung über 
die Nothwendigkeit der Wahl eines Zuriſten 
müſſe er Verwahrung einlegen. Er rufe die da- 
mals Anweſenden als Zeugen auf, daß er 
fo etwas nicht gejagt habe. — Kerr Stadt- 
verordneter Damme hat na ſeiner beſten 
Erinnerung den Eindruck, daß die Wiedergabe der 
Aeuferungen in dem Magiſtratsſchreiben richtig ſei. 
Stadtv. Böſe habe ja ſelbſt in ſeiner Zuſchriſt die 
Wahl und die anderen Vorgänge nicht recht ausein- 
andergehalten. In der Sache gebe es zwei Inter- 
eſſenten, den Magiftrat, der ſich beſchwert, daß man 
ihm unrichtige Keußerungen in den Mund lege, dann 
aber auch die Stadtverordnetenverſammlung. Herr Böſe 
Dr in feiner Zuſchrift behauptet, ein Mitglied der 

chuldeputation habe vor zwei Jahren erklärt: „Wir 
wollen unter uns bleiben, darin find wir conſer vativ.“ 
Er habe derartige Worte nicht gehört, während 
ſie Herrn Böſe noch ſehr erinnerlich ſeien. Es wäre 
damals Kerrn Böſes Pflicht geweſen, auf eine der⸗ 
artige unqualificirbare Aeußerung aufmerkſam zu 
machen, ſie ſofort zu kritiſiren. Warum hat Herr Böſe 
damals gegen einen ſolchen empörenden Aus druch, 
wenn er ihn wirklich fo verſtanden, nicht Front ge- 
macht? Er hätte damit doch nur feiner Pflicht als 
Stadtverordneter entfprohen und wir hätten 
auf ſeiner Seite geſtanden, denn das wäre 
eine Zumuthung der Cliquenwirthſchaft fchlimm- 
ftir Art. Es ſei eine ganz andere Sache, 
hier bei den wichtigſten Sachen zu ſchweigen und dann 
zu Hauſe mit wohl vertrauter Feder die Angelegenheit 
in die Oeffentlichkeit zu bringen. Der Stadt. Pöle 
ſei der Rede mächtig genug, es ſei feine Pflicht, hier 
zu reden, nicht Treppenwitz der Weltgeſchichte zu üben. 
— Herr Fürgermeiſter Trampe bedauert, daß die 
ganze Angelegenheit nicht voriges Mal in der Stadt- 
verordnetenſitzung zur Sprache gekommen fei, wo Irr- 
thümer in der fuffaſſung ſofort aufgeklärt werden 
Kurier zent Ware 2 2 ein Zeitungskrieg 
angefangen werde, der nicht der Würde der Verſamm⸗ 
ps und dem Anjehen des Magiftrats ae 
Wenn wir erft diefen Weg befchreiten, dann iſt es 
vielleicht bald aus mit der Einigkeit in der ſtädtiſchen 
Verwaltung. Er ſei ein Freund des freien Wortes 
und möchte am liebſten, daß die Verſammlung auf 
dem Langenmarkt tagte, damil recht viele Leute hören 
könnten, was hier verhandelt wird, denn was wir 
thun, hat das Licht nicht zu ſcheuen. Er ſei 16 Jahre 
im Dienſte der Stadt thätig und könne wenigſtens das 
verlangen, daß er einer gerechten Kritik unterzogen 
werde, was in der letzten Zeit nicht immer der Fall 
geweſen ſei. 


Kerr Stadtrath Ehlers: Obwohl er nicht Mitglied 
der Schuldeputation, auch an der Verhandlung am 
30. Juni unbetheiligt geblieben ſei, habe er doch die 
Erklärung mit unterzeichnet, weil er keinen anderen 
Weg geſehen habe, um dem Vorwurfe, daß die Mit- 
glieder des Magiftrats leichtfertig handelten und der 
Geſetze nicht kundig ſeien, entgegen zu treten. Auf 
eine Zeitungspolemik hätte ſich der Magiſtrat doch nicht 
einlaſſen können, denn ſonſt könnte es ſoweit kommen, d 
noch Stadträthe für literariſche Beſchäftigung angeſtellt 
werden müßten. Weder er noch der Magiſtrat ſeien Gegner 
einer Mitarbeit der Volksſchullehrer in der Schul- 
deputation; jo habe die Frage in der letzten Verſamm⸗ 
lung nicht gelegen. die Schuldeputation beſtehe nun 
einmal auf Grund der Schulordnung von 1845 und es 
liege gegenwärtig kein Bedürfniß vor, an der Rechts⸗ 
lage zu rütteln, denn man könne nicht wiſſen, was bei 
ſolchem Rütteln nachfalle. Es habe ſich lediglich darum 
gehandelt, ob die Stadtverordnetenverſammlung Hrn. 
Syring oder Herrn Böſe für geeigneter gehalten habe, 
Mitglied der Schuldeputation zu werden. da haben 
ſich nun die W zu Danzig und Neufahr- 
waſſer, die ſich ſa ſo liebenswürdig bereit erklären, 
die Verwaltung der Stadt zu übernehmen, an den 
Herrn Regierungspräfidenten mit der Bitie gewendet, 
einen ordnungsmäßigen Beſchluß der Stadlverordneten⸗ 
verſammlung zu annulliren, Hrn. Springs Wahl die Be- 
ftätigung zu verfagen. Diefer Vorgang ſei eine Sache von 
außerordentlicher Bedenklichkeit. Was nun die Frage 
anbetreffe, wer richtig verſtanden habe, Herr Böſe oder die 
anderen? fo liege doch eine einſeikige Auffaſſung des 
Herrn Böſe vor. Im ſtädtiſchen Intereſſe liege der 
Weg, den Kerr Böſe eingeſchlagen habe, nicht. Der 
Grund der Erörterung liege darin, daß Kerr Böfe, 
der doch ein redegewandter Mann ſei, es verabfä.mt 
habe, die Sache hier zur Sprache zu bringen, wo ſie 
hätte geklärt werden können. — Herr Böſe erklärt 
hierauf, daß es ihm in der letzten Sitzung nicht möglich 
geweſen ſei, zu ſprechen, da er den Saal verlaſſen 
habe, weil über ſeine Perſon geſprochen und abgeſtimmt 
wurde. Er habe erſt nach längerer Ueberlegung dieſen 
zahmen Artikel (Heiterkeit) geſchrieben. Er werde 
übrigens dieſen Weg in der Zukunft, wenn es 
ihm irgend möglich gemacht werde, nicht wieder 
einſchlagen. Wenn aber die Erklärung dem Protokoll 
beigelegt werde, dann handle es ſich um ein gegen ihn 
gerichtetes öffentliches Prefproduct und auf dieſes 
müfje er öffentlich antworten. — Hr. Stadtv. Dr. Piwko 
(Mitglied der Schuldeputation) richtet an Hrn. Böſe 
die Aufforderung, den Namen desjenigen Stadtver⸗ 
ordneten zu nennen, welcher die oben erwähnte 
AKeußerung „Wir wollen unter uns bleiben“ ꝛc. gethan 
hat. — Kr. Böſe verweigert die Beantwortung auf 
eine ſolche einzelne Anzapfung hin. Er wünſcht⸗ daß 
die Derjammlung durch Abſtimmung darüber ent- 
cheide. Verlange ſie dies, dann ſei er bereit, den 

amen zu nennen. — Der Dorſitzende erklärt eine 
derartige Abſmmung für unzuläſſig. — Kr. Stadtv. 
Münfterberg hat das Gefühl gehabt, daß der Artikel 
des Hrn. Böſe ſich gegen Dinge wende, die allerdings 
beſprochen worden find, aber am 30. Juni nicht in 
dem Mittelpunkte der Debatte geftanden haben. 
Sofort nac dem Leſen des Artikels ſei ihm 
pontan das Gefühl gekommen, daß, die Aus- 
e des Kerrn Böſe dhatſächlich unrichtis 
ſeien. Daß er in gutem Glauben gehandelt habe, 


reicher war der Karpfenbeſtand im laufenden 


jei von vornherein angenommen worden. Bei der 
Erklärung des Magiftrats komme es mehr auf den 
Geiſt als den Wortlaut an. Der Geiſt der Keußerungen 
des Herrn Pürgermeiſters ſei jedenfalls anders ge- 
weſen, als er in dem Artikel des Herrn Böſe dar- 
geſtellt worden ſei, der weder das Weſentlichſte noch 
den Gegenſtand ſelbſt treffe. Man müſſe dem Magiſtrat 
Gelegenheit geben, ſeine Anſicht in dem Protokolle 
niederzulegen. Es widerſtrebe ſeinem nel daß ein 
amtliches Protsholl zum Gegenſtande einer Preßpolemik 
gemacht werden folle, doch über den Geſchmachk ſei 
nicht zu rechten. — Herr Damme hätte als jelbft- 
verſtändlich erwartet, daß Kerr Böſe den Namen des 
betreffenden Stadtverordneten nenne, der die von ihm 
erwähnte Aeußerung gethan haben ſolle. Er halte 
das für ein Gebot der Schuldigkeit. Was die nament- 
liche Abſtimmung betreffe, ſo finde er dieſelbe 


komiſch. der Magiſtrat habe der Derſammlung 
eine Erklärung als Vorlage überſandt, die doch 
in das Protokoll hinein gehöre. Wenn Kerr 


Böſe auch ſeinerſeits eine Erklärung abgebe, ſo 
werde auch dieſe in das Protokoll aufgenommen 
werden müſſen. — Kerr Stadtrath Dr. Daſſe, welcher 
bis vor kurzem Mitglied der Schuldeputation geweſen 
iſt, erklärt, daß bei der vor 1½ Jahren gepflogenen 
Erörterung in der Gtadtverordneten-Berfammlung von 
Mitgliedern der Schuldeputation nur Herr br. Piwko 
und er geſprochen hätten; er habe die von Herrn Böſe 
angeführte Keußerung nicht gethan und das Gleiche 
könne er auch von Herrn Dr. Piwko erklären, 

Nach einigen weiteren Bemerkungen und 
Gejhäftsordnungsdebatten, bei welchen auch 
A. Klein (als Opponent gegen die vorgeſchlagene 
Wahl des Herrn Syring) gleich Herrn Ehlers es 
bedauert, daß liberale Bürger die freie bürger- 
liche Gelbftvermaltung nicht jo hoch hielten, um 
von einer Anrufung der Aufſichtsbehörde gegen 
das Ergebniß einer freien Wahl auch dann Ab- 
ſtand zu nehmen, wenn deren Rejultat 
ihnen nicht genehm ſei, wird die Kenntniß 


nahme von der Erklärung des Magiſtrats 
widerſpruchslos erledigt und demnächſt in 
namentlicher Abſtimmung mit 30 gegen 


1 Stimme (des Kerrn Böſe) die Veröffentlichung 
der Erklärung durch das Protokoll beſchloſſen. 

Der ganze übrige Theil der Tagesordnung 
wurde darauf wegen Ermüdung der Verſamm— 
lung und vorgerüchter Zeit vertagt, nur Urlaubs- 
geſuche der Stadtverordneten Breidſprecher, 
Dr. Herrmann und Neubäcker wurden noch ge- 
nehmigt. 


« * 
* 

* Geefhiehübung. Nach Mittheilung des Herrn 
Regierungspräſidenten an das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft wird das in der Zeit vom 25. Juli 
bis 14. Auguft d. J. ſtattfindende Scharfſchießen 
des 2. Bataillons des Fußzartillerie Regiments 
v. Kinderſin nach Zielen in See vorausſichtlich an 
den genannten Tagen jedesmal um 11 Uhr be- 
endet ſein. 

* 
* 

* Reſerviſten-Einſtellung. Zür die an der 
kaiſerl. Werft liegenden Panzerkanonenboote 
„Mücke“ und „Natter“ ſind ſeit heute neue 
Reſervemannſchaften zu einer ſechswöchigen Uebung 


einberufen worden. 
* * 


* 

* Beſetzung der todten Weichſel mit 
Karpfen. die Beſetzung der todten Weichſel 
mit Karpfen hat den beſten Erfolg gehabt, wie 
der Vorſitzende des Danziger Anglerclubs, Herr 
Rentier Kraatz, mitgetheilt hat. Im Kerbſt 1893 
wurden 8300 Stück einſömmerige Karpfen 
zwiſchen der Schutenlake und Plehnendorf aus- 
geſetzt. Im nächſten Jahr wurden von Anglern 
etwa 150 Karpfen im Durchſchnittsgewichte von 
1½ Pfd. gefangen, die Netzfiſcher haben wohl 
das Doppelte gefangen, und zwar nicht nur in 
der Weichſel, ſondern auch in der Mottlau. Noch 


Jahre. Große Züge von Kunderten von Karpfen 
wurden in der Weichſel beobachtet. Der Fang 
mit der Angel begann der kalten Witterung 
wegen erſt am 18. Mai und dauerte bis zum 
31. Mai. In dieſer Zeit wurden einige 60 Stück 
Karpfen im Gewicht von 2½ bis 3 Pfd. mit der 
Angel gefangen. Auch die Fijher haben im 
erſten Frühjahr bedeutende Fänge an Karpfen 
gemacht. Durch dieſe ausgezeichneten Erfolge er- 
muthigt, hat ſich der Danziger Anglerclub dazu 
entſchloſſen, von nun an die Weichſel regelmäßig 
mit Karpfen zu beſetzen. In dieſem Frühſahr 
ſind wie der 6000 Stück einſömmerige Setzlinge 
ausgeſetzt. 
* 8 * 

= Hiſtoriſche Merkwürdigkeit. Von unſerem 
früheren Mitbürger, dem gegenwärtigen Ehren- 
bürger der Stadt danzig Herrn Baurath Licht 
erhalten wir folgendes Schreiben: 

Nach einer Mittheilung des früheren Strom- 
Inſpectors Bach zu Danzig, die mir derſelbe vor 
etwa 7 Jahren machte, befindet ſich in einem 
öffentlichen Gebäude zu Bergen in Norwegen ein 
Gemälde einer Brücke über die Mottlau, auf 
welches der Führer ausdrücklich ihn, als einen 
Danziger, aufmerkſam gemacht habe. (Er be- 
ſuchte als Schiffscapitän ‚Bergen — wußte aber 
nicht anzugeben was für ein Gebäude das be- 
ſuchte geweſen ſei.) Sicherlich ſei dieſe Brüche 
diejenige geweſen, welche der Orden zur Der- 
bindung des Ordensſchloſſes mit der Speicher- 
Inſel erbaute. das Gemälde habe die Brücke 
als eine Bogenbrücke dargeſtellt, unter welche 
Schiffe hindurch paſſirten; auf ihrem Scheitel hoch 
oben habe eine Figur geſtanden. Ich habe mich 
in Folge deſſen brieflich nach Bergen gewendet, 
um etwas Weiteres über die Brücke zu erfahren, 
ſpeciell um möglicher Weiſe das Gemälde für 
Danzig — vielleicht auch nur eine Copie der 
Brüche — zu erwerben, aber vergeblich. da 
nach den Zeitungsberichten des Kaiſers Majeſtät 
auf der Nordſee-Reiſe auch Bergen beſuchen 
werden, jo wäre die Möglichkeit gegeben, daß 
das Brückengemälde auch aufgefunden und be- 
ſichtigt, und damit ſeine Erwerbung für das 
Archiv oder Muſeum von Danzig ermöglicht wird. 
Als vor etwa 40 a die Mottlau verbreitert 
wurde, wurde ein ſehr bedeutender Pfahlroſt 
zwiſchen Speicher-Inſel und Langebrücke etwa 
gegen das Kohlenthor freigelegt und demnächſt 
ausgezogen. Diejer Pfahlroſt gehörte zweifelsohne 
zu der vom Orden erbauten Brücke, 

Licht. 


Wiesbaden, 20. Juli 1896. 
* 

„Maul- und Klauenſeuche. Der Areisthier- 
zart des Kreiſes Danziger Föhe hat bei den im 
Vorwerk Gjabionken des Gutes Schwintſch 
ftehenden, aus Baiern eingeführten Ochſen die 
Maul- und Klauenſeuche feſtgeſtellt. Eine land- 
räthliche Verordnung beſtimmt nun, vorläufig auf 
die Dauer von 14 Tagen, folgende Sicherheits- 
maßnahmen: die Abhaltung aller Dieh- und 
Pferdemärkte, ſowie der Auftrieb von Dieh auf 
die Wochenmärkte it unterſagt; das Treiben von 
Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der 


Feldmarken iſt verboten: 
Rindvieh, Schweinen und Sw aſen auf den Eiſen⸗ 
bahnſtationen im Kreiſe et ünterſagt. 
vor dem Verkauf ſterlliſir werden. 


hielt der 
Dunchker'ſchen 
Hinterpommern in Graudenz ſeinen 7. ordentlichen 
Delegirtentag ab. die 24 dem Verbande angehörigen 
Dereine mit rund 


die Verladung von 
Milch muß 


* 
* Turn- und Fechtverein. Aus dem uns zuge- 


gangenen Jahresbericht des Turn- und Fechtvereins 
über das Verwaltungsjahr 1895/96 entnehmen wir, 
daß die Turnerei 
gemacht hat. Der Berein zählt jetzt 289 Mitglieder, 
die Frauenturn- Abtheilung, welche unter bedeutender 
Theilnahme der Damen im vorigen Jahre gegründet 
wurde, 191 Mitglieder. der Beſuch der Turnſtunden 
in der Gertrudenhalle war 
99 Abenden turnten 6218 Mitglieder, was eine Durch- 
ſchnittsbetheiligung von 63 Turnern an jedem Abend 
er giebt. 
28 Abenden. Turnfahrten wurden 15 unternommen, 
bei denen die durchſchnittliche Meilenzahl bei jedem 
Marſche 4 betrug. Auch die Abtheilung des Vereins, 
welche im Fechten unterwieſen wird, erfreute ſich leb- 
hafter Betheiligung, ſo daß ſich unter Hinzurechnung 
der Frauenabtheilung ergiebt, daß 
Vereins an 278 Abenden mit zuſammen 13316 Mit- 
gliedern geturnt haben; eine erfreuliche Betheiligungs- 
ziffer. Der Kaſſenbericht ergab einen Beſtand von 
1295 Mk. 
7505 Mk., außerdem wird eifrig an einem Fonds jum 
Bau einer Turnhalle gefammelt, der auf 8552 Mk. an- 
gewachſen iſt. Den Jahresbericht der Frauenabtheilung, 
welche ſich in der kurzen Zeit ihres Beſtehens nahezu 
verdreifacht hat, haben wir bereits vor einiger Zeit 
im Auszuge wiedergegeben. 


wiederum bedeutende Fortſchritte 


ein befriedigender; an 


Die Altersriege des Vereins turnte an 


alle Riegen des 


Das Vermögen des Vereins beträgt 


* 
* Kirſch-Duncker'ſche Gewerkvereine. Am Sonntag 
hieſige Ausbreitungsverband der Kirſch⸗ 
Gewerkvereine für Weſtpreußen und 


1350 Mitgliedern waren durch 
14 Delegirte vertreten. Den Vorſitz führte Herr 
Acmermann- Danzig. Herr Nehring -Danzig erſtattete 
den Kaſſenbericht, nach welchem die Einnahme 272 Mk., 
die Ausgabe 157 Mk. betrug. Zur Berathung kam 
u. a. ein Antrag des Danziger Ortsvereinsausſchuſſes 
der Tiſchler und Berufsgenoſſen, den Delegirtentag 
nicht wie bisher alljährlich im Monat Juli, ſondern 
nur alle zwei Jahre abzuhalten, um die Koſten des 
Delegirtentages beſſer zu Agitationszwechen zu ver« 
wenden. Der Antrag wurde nach längerer Debatte an- 
genommen. Zum Vorort wurde Danzig wieder be⸗ 
ſtimmt und als Ort für den nächſten Delegirtentag im 
Juli 1898 Thorn gewählt. Nachmittags ſetzte ſich ein 
Feſtzug mit fliegenden Fahnen in Bewegung und jog 
nach dem Schützenhauſe, wo das Berbandsfeft mil 
Concert, Theater-Aufführungen und Tanz begangen 
wurde. 
2 4 2 
* Turn- Examen. An dem in der könig. Turn- 
lehrer-Bildungsanſtalt zu Berlin abgehaltene! Curſus 
zur Ausbildung von Turnlehrerinnen haben als Berent 
die Lehrerinnen Frl. Hedwig v. Suminska und Frl. 
Margarethe Zeugträger Theil genommen und beide 
das Zeugniß als Turnlehrerin für Mädchenſchulen er ⸗ 
halten. Pi 


* 
* 

„ Ausfahrt. Heute früh um 8 Uhr unternahm 
das Muſikcorps des Grenadier - Regiments Kong 
Friedrich I. auf dem Dampfer „Richard Dam nen mit 
feinen Damen feine übliche Ausfahrt nach Hela, die 
mit einem Sommerfeſt in Heubude ihren Abſchruß fand, 

* * 


* 

m. Kinderfeſt. Auf allgemeinen Wunſch hat Kerr 
Kochanski in der Halben Allee am Donnerstag wieder 
ein Aindergartenfeft mit neuen Ueberraſchungen ver- 
anftaltet, Außer Concertmuſik findet eine Präſentver⸗ 
theilung und ſchließlich Kinderball im Saale ftatt. 


* Hebungsarbeiten, Die Arbeiten zur Hebung des 


geſunkenen Schleppers „Käthe“ gehen on eee - 
m 


ch, als man annahm. An der ftets von ahlreich 
Pubiiaum umlagerten Stelle, an der die „Käthe“ mit 
dem Schornſtetn ganz und mit dem Bug bereits ſtark 
aus dem Waſſer ragt, find Prähme hingeſchafft, zwiſchen 
denen man in Verbindung mit dem Bollwerk Stämme 
angebracht hat, an welchen der Dampfer in Ketten 
hängt und an denen er langſam durch Menſchenkraft 
in die Höhe gewunden wird. Es wird vielleicht zwei 
bis drei Tage währen, bis der geſunkene Dampfer ſo 
weit gehoben ift, daß das Loch in der Seite, welches 
übrigens gar nicht groß ſein ſoll, gedichtet werden 
kan, worauf das Waſſer ausgepumpt und der Dampfer 
in Reparatur gegeben wird. 


Ei 
* Baggerung. Durch einen großen ſtädtiſchen 
Dampfbagger wird jetzt das Jahr waſfer vom 17 
markt bis Karpfenſeigen einer Tiefbaggerung unter- 
zogen. Vorher hatte der Bagger bereits am Käker⸗ 
thor gearbeitet. 

> * 

* Steinladungen. In den letzten Tagen find 
zwei Dampfer mit ſchwediſchen Reihenfteinen, in 
mit Bordſteinen und granitnen Trottoirplatten hier 
eingetroffen und löſchen im hieſigen Hafen ihre Ladung; 
dieſe iſt dazu beſtimmt, das Pflaſterungsmaterial zu 
verſtärken, das jetzt an den niedergelegten Wallſtellen 
in größeren Mengen gebraucht wird. 


* * 
„ Töpferwaaren. Geſtern traf auf Mattenbuden 
der erſte Oderkahn mit Töpferwaaren und Steingut 
für den Dominiksmarkt ein. 
* 


* 

* Schildkröteneier. In der delicateßwaaren- 
handlung des Herrn Alons Kirchner in der Brod⸗ 
bänkengaſſe find geſtern von eingeſandten Schildkröten 
vier Eier, welche nahezu die Größe von Taubeneiern 
erreichen, gelegt worden, in der Gefangenſchaft und 
nach dem langen Transport, den die Thiere hinter ſich 
haben, gewiß ein ſeltener Fall. 

* 


* Kriegeriſche Erinnerungsfeier. Am Freitag 
Abend ſoll im Schüßzenhausparke eine größere muſi⸗ 
kaliſche Erinnerungsfeier an die Ruhmestage von 
1870/71 ſtattfinden, bei welcher die ganze Kapelle des 
Grenadier - Regiments König Friedrich I in Uniform, 
außerdem eine Schützencompagnie etc, mitwirken wird. 

* * 


* 

» Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 12. bis 18. Juli. Lebendgeboren 46 männ- 
liche, 35 weibliche, insgeſammt 81 Kinder. Zodt- 
geboren 2 männliche Kinder. Geſtorben 34 männliche, 
26 weibliche, insgeſammt 60 Perſonen, darunter 
Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 22 ehelich, 
Y außerehelich geborene. Todesurſachen: Maſern und 


Rötheln 1, acute Darmkrankheiten einſchließlich Brech⸗ 


durchfall 13, darunter a) Beechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 12, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 12, Lungenſchwindſucht 8, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 2, alle übrigen Krankheiten 
Gewaltſamer Tod: Berunglückung oder nicht näher feſt 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 2, Selbſtmord 4 

* * 


* 

„Blutvergiftung. Vor wenigen Tagen zog ſich 
der Zleiſchergeſelle Amzoll aus Zuckau an einem alten 
Nagel eine kleine Stichwunde am linken Unterarm zu, 
weſche er anfänglich unbeachtet ließ. Bald aber ſing 
der Arm an zu ſchwellen, bekam eine ſtark entzünd- 
liche Röthe und A. ſuchte nun ſchleunigſt ärztliche Hilfe 
nach. Sein Leben webt in Gefahr. 


8 

„ Soteldiebe ſcheinen in letzter Zeit hier ihr 
Weſen zu treiben. So wurde in dem Zimmer des 
Portiers im Hotel Zum Stern am eumarkt einge- 
drochen und eine Wecheruhr und ein King im Werthe 
von ca. 35 Mark geſtohlen. Ferner wurde dem 
Deutfhen Haufe am Holzmarkt ein Beſuch abgeſtattet. 
Die Diebe ſtahlen aus der Stube der Wirthin, die 


verſchloſſen war, Sachen im Werthe von ca. 15 Mk. 
ie Thäter dürften in beiden Fällen dieſelben ſein. 
* 


* 

* Diebſtahls-Berdacht. Geſtern hatten zwei Arbeiter, 
1 A. und fein Sohn Friedrich, am Steindamm eine 
adung Heu abzuladen, wobei ihnen ein anderer 
Arbeiter behilflich war. Der Arbeiter legte ſeine Uhr 
im Werthe von 30 Mh. auf ein Zenfter an der Stall- 
thüre und mußte ſpäter die Entdechung machen, daß 
der Werthgegenſtand verſchwunden war. Er ließ fofort 
durch die Polizei die bei en A.s unterſuchen, die Uhr 
wurde zwar nicht in ihren Kleidern, aber in dem Stroh- 
ak gefunden, den fie als Sitzunterlage beim Lenken 
es Wagens benutzten. Nach dieſem Befund wurden 
beide unter dem Der dacht des Die bſtahls verhaftet. 


* 

Wozu können Kirſchkerne gebraucht werden? 
In kleinen Mengen find fie ſehr vortheilhaft als Bett- 
wärmer verwendbar. Wenn die Kerne durch Waſſer 
von allen Fleiſchreſten gereinigt, getrocknet, etwa auch 
in der Sonne gebleicht, füllt man ein aus ſtarkem 
Stoff (Drillich, Barchend u. dergl.) gefertigtes, etwa 
15 Centimeter breites, 30 Centimeter langes Säckchen 
mit den Kernen recht locker an. Zum Gebrauche legt 
man dafjelbe auf den heißen Ofen, mit der Vorſicht 

egen Anbrennen des Stoffes (Papierunterlagen, 

iegelſtücke u. dergl.), und hat nach ein bis zwei Gtun- 
den einen vortrefflichen Wärmeträger, da die Kerne 
„ſchlechte Wärmeleiter‘” find. Solche Kirſchenkern- 
ſäckchen bleiben alſo lange warm und find nicht nur 
ein ſehr billiger Erſatz für Bettflaſchen, ſondern auch 
wegen ihrer Nachgiebigkeit viel angenehmer, als jene 
cten Dinger; außerdem können fie viel angenehmer 
u lokalen Körperwärmungen dienen; warme Auflagen 
uf erkälteten Unterleib und dergleichen und in kleinerm 
Formate zu Handwärmern, oder auch in die Schuhe 
ur Vorwärmung eingefcheben, wodurch das Anbrennen 
— Leders oder anderen Stoffes vermieden wird, was 
auf den Ofen ſo häufig 


* * 
* 

* Straßfenarbeiten. Das Pflafter der Promenade 
iſt dort, wo letztere bisher die Straße Neugarten von 
den über das ehemalige Feſtungsgelände nach dem 
neuen Bahnhofsgebäude bezw. nach dem Holzmarkt an- 
gelegten beiden neuen Straßen trennte, entfernt, um 
die Verbindung der genannten Fahrſtraßen mit einander 
nunmehr herzuſtellen. der Promenadenweg erhält 
hierbei Anſchluß an die Bürgerſteige der genannten 
neuen Straßen. 


beim Auflegen der Schuhe 
vorkommt. 


* 


* 

* Beränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke 1) Neuſchottland Nr. 19 
von den rn Gruppe an den Rentier Eduard 
Kopſch für 9 Mh.; 2) Stadtgebiet niedere Seite 
Nr. 24 von dem Kaufmann Georg Genſchow an den 
Kaufmann Philipp Giesmann und Kaufmann pätſch 
für 105000 Mk. 

* * * 

Polizeibericht für den 22. Juli. Verhaftet: 
9 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Bettler, 2 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 braune Schüſſel mit naſſer Wäſche, 
abzuholen vom Schutzmann Hagel, Schloßgaſſe 2, 
1 Zrauring, 3 Schlüſſ l, 1 rother Damen-Plüſchgürtel, 

Brille, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 

olizei-Direction. — Verloren: 1 ſchwarzes ſeidenes 

uch mit Franzen, abzugeben im Fundbureau der 
Königl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 

a Zoppot, 21. Juli. Nach einem heute hier 
eingetroffenen Reſcript des Herrn Landraths 
Grafen Keyſerlingk hat der Herr Landrath unter 
Zuſtimmung des Kreis-Ausſchuſſes der Wieder- 
wahl des Kerrn Amts- und Gemeindevorſtehers 
Lohauß auf 6 Jahre die Veſtätigung verſagt. 
Gründe der Nichtbeſtätigung werden in dem 


Dit Attionäre der Zuckerfabrik Sobbowitz 


der Einladung zum Donneritag, 


werden hiermit unter Aufhebun 
s den 30. Juli 1896, zu einer am 


Dienſtag, den 11. Auguſt 1896, 
Nachmittags 3 Uhr, 


im Conferengimmer der Fabrik zu Sobbowi 


ſtattfindenden 


ordentlichen Generalverſammlung 


ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 


1. Dorlegung der Bilan mit Zubehör für das abgelaufene Ge— 
des Handelsgeſetzbuches und Ver- 
enehmigung derſelben 


ſchäſtsjahr gemäß § 239 ; ) 
handlung und Beſchlußfaſſung über die 
nd über die zu zahlende Dividende, 


2. Wahl der Mitglieder des Auflihtsraths und zweier Reviforen 
(12904 


für die Rechnung des laufenden Geſchäftsjahres. 


Die Direction der Zuckerfabrik Sobbowitz. 
a Carl Hagen. 


P. Schuntermann. 


Parzellirung Stechlin. 


Wir beabſichtigen von unſerem im Kreiſe Preußiſch Stargard 


belegenen 


Gut Gr. Stecklin 


ngefähr 1400 Morgen Acer, Wieſen, Wald nebſt reichem 
& ng arzellen zu verkaufen und laden Haufluftige . a 


ee in 
Dienſtag, den 4. Auguſt 1896, 
Vormittags 9 Uhr, 


an Ort und Stelle im Gutshauſe itatifindenden Termin ein. 
f 5 Anzahlung reip. Zahlungsbedingungen günſtig. 

155 der Er it im Termin eine Bietungs-Caution 
n 


Kaufpreſs billi 

zei Abj 5 1 

is zu fünf Prozent des Kaufpreiſes zu hinterlegen. 
Einer unſerer Bevollmächtigten, ſowie Herr Notar 


&bruläliefren und die Gautionen entgegenzunehmen. 
here Auskunft ertheilen: 


Herr Verwalter Malkewitz- Er. Stecklin bei Summin, 
0 Kreis Pr. Stargard, x 
Herr Sequeſter Bliefernieh-3elgofe bei Lubichow. 


Stettin, im Juli 1896, 


und portofrei 


Umsonst 


Qualität. 


aus Pr. Stargard werden im Termin zugegen fein, um Verträge 


National-Kupoth.-Credit-Geſellſchaft. 


versende 
„ Jedermann meinen illustrirten 
Freis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


Reikript, wie es heißt, nicht angegeben. Man 
vermuthet jedoch, daß wegen der vorgerückten 
Jahre des Herrn Lohauß die Beſtätigung ver- 
weigert ſei. Don der Majorität der Gemeinde- 
vertretung wie auch in anderen Kreiſen der hieſigen 
Gemeinde wird es lebhaft bedauert, daß Kerr 
Lohauß die Durchführung des von ihm bisher mitüm- 
ſicht und lebhaftem Intereſſe bearbeiteten ſchwierigen 
Canaliſationsprojects nicht mehr leiten ſoll. 
Ob die Gemeindevertretung es bei der Ent- 
ſcheidung des Herrn Landraths und des Kreis- 
Kusſchuſſes bewenden laſſen oder im weiteren 
Inſtanzenwege die Beftätigung ihrer Wahl nach- 
ſuchen wird, ift ſelbſtverſtändlich noch unbekannt, 
da ſie noch nicht darüber in Berathung hat treten 
können. 5 

u Reuftadt, 21. Juli. Geſtern Nachmittag concertirte 
auf dem . hierſelbſt die Kapelle des 1. Leib - 
huſaren-Regiments Nr. 1 unter Leitung des Herrn 
Muſikdirigenten Lehmann aus Danzig. Es wurde uns 
dadurch ein außerordentlicher Genuß zu Theil und es 
zollte das zahlreich erſchienene Publikum den ge— 
diegenen Leiſtungen der Kapelle wohlverdienten Beifall. 

W. Elbing, 21. Juli. Der frühere Stadtkämmerer 
Andree aus Di. Enlau befindet fi nun b reits über 
drei Jahre wegen der bekannten Unterſchlagungen in 
Unterſuchungshaft. Schon wiederholt wurde die An- 
gelegenheit für Schwurgerichtsſitzungen anberaumt; 
jedoch auch wiederholt vertagt. Die lange Unter- 
ſuchungshaft hat Veranlaſſung zu einer Beſchwerde bei 
der Oberſtaatsanwaltſchaft bezw. dem Juſtizminiſterium 
gegeben. Nunmehr ſteht feſt, daß die Vorunterſuchung 
demnächſt abgeſchloſſen werden dürfte und die Ange- 
legenheit beſtimmt in der nächſten Schwurgerichts- 
periode (Anfangs- bezw. Mitte Oktober) zur Verhand- 
lung gelangt. Die Unt erſuchung iſt dadurch ungemein 
erſchwert worden, daß der Vorgänger Andrees die 
Buchungen ſehr mangelhaft oder garnicht vorge- 
nommen hat. — Eine vielverſprechende Frucht 
dürfte der neunzehnjährige Handlungsgehilfe Max 
P. aus Danzig werden, der ſchon in Danzig 
manches auf dem Kerbholz hat und von der Staats- 
anwaltſchaft geſucht wird. Er traf bei ſeinem Onkel, 
dem Hofbeſitzer Kaeber in Bartkam (Kreis Elbing) ein. 
Nach einigen Tagen nahm er ein Pferd feines Onkels 
aus dem Gtalle und ritt auf demſelben nach Elbing. 
Nach verſchiedenen vergeblichen Bemühungen, das 
Pferd zu verſilbern, verkaufte er das Pferd, das von 
feinem Onkel auf 800 Mk. geſchätzt wird, für 390 Mk. 
an Herrn Kaufmann Cöwenſtein. Mit dem Erlöſe hat 
ſich P. darauf unter Benutzung eines Fahrſcheines für 
die erſte Wagenklaſſe nach Berlin begeben. Mittler- 
weile hat Kerr Kofbeſitzer Kaeber den Verbleib des 
Pferdes ermittelt und beſtand auf Zurückgabe deſſelben, 
da das Pferd ohne Legitimation gekauft worden iſt. 
Gegen Hinterlegung des Kaufpreiſes hat K. ſein Pferd 
auch erhalten. Des jugendlichen Durchgängers iſt man 
bisher 920 nicht habhaft geworden. 

horn, 21. Juli. Wegen Landesverraths ſind nach 
der „Th. 3.” heute Nachmittag durch einen Com- 
miſſar aus Berlin der Schachtmeiſter Farin aus 
Mocer und der Schuhmacher Albrecht aus Thorn in 
Mochker verhaftet worden. 

„ Illowo, 21. Juli. Heute Mittag entſtand in der 
hieſigen Ziegelei Feuer, welches binnen kurzer Zeit 
drei Gebäude einäſcherte. Man vermuthet Brand- 
ſtiftung. Ein Theil der Getreideernte, ſowie die Zutter- 
vorräthe ſind mitverbrannt. 

Braunsberg, 21. Juli. In vergangener Nacht 
wüthete hier ein großes Feuer. Bald nach 10 Uhr 
durcheilte plötzlich die Nachricht die Stadt, daß es in 
dem vor derſelben gelegenen Landgeſtüt brenne. So- 
fort rückte die freiwillige Feuerwehr an die Brand- 
ſtelle, und alsbald bemerkte man auch, daß eine 
feurige Cohe bereits durch das Dach des vor einigen 
Jahren erbauten ſtattlichen Gebäudes drang. Im 
Verein mit den gleichfalls zur Brandſtätte geeilten 
Teuerſpritzen der Umgegend wurde zur Bekämpfung 


illuſtirten Witzblatt 


1,40 Mark, 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Haus 
1,80 Mark, bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
1,50 Mark, mit Beſtellgeld 1,85 Mark. 


Stpedition. Ketterhagergaſſe 4. 


Spamers 


illustrirte 


Weltgeschichte. 


aase 


Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
rof. Dr. G. Diestel, Prof. 


(13400 


an 


beilagen, 


| 


die „Bunsiger Zeitung“ 


erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 


„Danziger Fidele Blätter“ 


für Auguft und September bei Abholung a 
von der Expedition und den Abholeſtellen 


Mit besonderer Berücksichtigung de.’ 


r. F. Rösiger, 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


| Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


4000 Text- Abbildungen, nebst 300 Kun’ 
arten, Plänen etc. 


des Brandes geſchritten, der, durch den Wind ange 
facht, immer mehr um ſich griff. Währenddeſſen war 
es den Geſtütswärtern gelungen, die in dem 
brennenden Gebäude untergebrachten Kengſte loszu- 
koppeln und in's Freie zu treiben. Die Thiere raften 
hier wild umher; ſechs ſtürmten in die Stadt, rannten 
hier mehrere Perſonen um, ſtießen gegen Fuhrmerke 
u. ſ. w. Plötzlich ſtürzte eines der werihvollen Thiere 
zu Boden und blieb auf der Stelle todt. Die übrigen 
zogen ſich zum Theil Verletzungen zu. Doch gelang es 
noch während der Nacht ſämmtliche Hengſte wieder 
einzufangen. Um 1 Uhr Nachts war das Gebäude, in 
deſſen oberen Räumen das Feuer ausgekommen war, 
zum Theil ausgebrannt. 


Bermiſchtes. 

Mehrere Centner Gold und Silber ſind 
der „Bresl. 31g.“ zufolge in der Provinz Poſen 
auf dem Rittergute dobieszewko bei Erin ge- 
funden worden, nämlich 2 Centner 85 Pfund 
Gold- und Silbermünzen, die in ſieben Büchfen 
in einem Steingrabe aufbewahrt: waren. der 
Schatz dürfte noch aus der Zeit des Schweden⸗ 
krieges ſtammen oder aus der Zeit, als der 
franzöſiſche General Davouſt im Jahre 1812 auf 
dem Wege nach Rußland dort durchzog. Das 
Rittergut Dobieszewko beſaß vor mehr als dreißig 
Jahren der bekannte Abgeordnete Kantak; der- 
ſelbe ſoll ſeinerzeit ſchon viele Steingräber dort 
entdeckt haben. 


* Das große internationale Schachturnier 
zu Nürnberg wurde am Sonntag im, Geſellſchafts- 
haus Muſeum“ eröffnet. Das Spiel begann am 
Montag Vormittag, und zwar traten folgende 
19 Meiſter in die Schranken: Albin, Blackburne, 
Charouſek, Janowski, Lasker, Marco, Marocin, 
Pillsburn, Borges, Schallopp, Schiffers, Schlechter, 
Showalter, Steinitz, Dr. Tarraſch, Teichmann, 
Tſchigorin, Walbrodt und Winawer. 


Standesamt vom 22. Juli. 

Geburten: Königl. Premier -Lieutenänt im 1. Leib- 
Huſaren-Regiment Nr. 1 Richard Graf v. Schmettow, 
T. — Arbeiter Jacob Plichta, S. — Gepäckträger bei 
der königl. Oſtbahn Friedrich Kohl, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Johann Sale * S. — Arbeiter Franz 
Migowski, T. — Sattler Okto Hageleit, S. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Friedrich Füllbrandt, T. — Arbeiter Albert 
Boy, T. — Schneidergeſelle Heinrich Grozalsky, S. — 
Unehel.: 2 S. e 

Aufgebote: Rechnungsxath Erich Friedrich Bolljahn 
u abe und Emma Bartels zu Danzig. — 
eugfeldwebel Karl Emil Arthur Hager hier und 
Auguſte Kermine Caroline Schulz zu Schivelbein. — 
Arbeiter Hermann Kaworski und Franziska Szachta, 
beide hier. — Kutſcher Eugen Napierski und Maria 
Derengomski, beide hier. 

ra Mor Königl. Areis-Phnficus Dr. med. Heinrich 
Karl Juſtus Heiſe Briefen und Roſe Wilhelmine 
Karoline Mappes Zoppot. — Turnlehrer an den 
höheren ſtädtiſchen Cehranftalten Emil Moderſitzki und 
Olga Kuhn, geb. v. Censki. — Kaufmann Mar te Peerdt⸗ 
Stettin und Anna Krzeſinska hier. — Schneidermeiſler 
Julius Klann und Anna Ehrlich. — Tiſchlergeſelle 
Hugo Schulz und Luife Schniggenberg. — Maurergeſelle 
Hermann Brieſchne und Anna Deimer, fämmtlich hier. 

Todesfälle: Cazareth-Gehilfe im Grenadier-Regiment 
König Friedrich I. Reinhold Müller, 23 J. — S. d 
königl. Schutzmanns George * 4 M. — S. d. 
Arbeiters Guſtav Benter, 2 M. — T. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Friedrich Weiß, 6 M. — T. d. Schmiedegeſellen 
Leo Kantowski, 6 W. — Hospitalitin Wilhelmine 
Ganhe, geb. Przigodda, 69 J. — Wittwe Amalie 
Hipp, geb. Cangmeſſer, 59 J. — T. d. Schneider⸗ 
meiſters Anton Rutowski, 6 W. S. 1 


I. Abteilung: . 
Das Tierreich. 
91 Tafeln 0 


mit 850 farbigen 
Abbildungen. 


. 
II. Abteilung: 
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54 Tafeln 
mit 650 farbigen an 
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Zu beziehen dureh alle Buchhandlungen. | 
eds Buchhanclung ist im Stande fas Werk ‚zur; Ansicht vorzulegen. | 


Lotterie. 


Bei 


zu 1 Mark. 

Candwirthſchaftliche Aus- 
ſtellungs-Lotterie Elbing. 
Ziehung am 7. Auguſt 1896. 
Loos zu 2 MR. 


ürſten⸗ 
Aeunera! 
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Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen N 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 
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Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


Stellengesucher u. Angeboten 


An: und Verkäufer, 
Vermiethunger 
Verpachtungen 


Wilhelm Krauſe 6 W. — Monteur Albert Meißner, 
28 Jahre 


Danziger Börſe vom 22. Juli. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinalajig u- weiß 725—820 Gr. 114— 145. U Br 

hodbuni.... 725—820 Gr. 113 145. UM Br. 104 

dellbunt . . 725-820 Gr. 111 - 144. UM Br. 144 M 

bunt 740 — 799 G. 108 — 142. Br. b 

toi 200... 740-820 Sr. 10342. U Br.] bes. 

ordinar . . 704-760 Gr. 95-138. M Br. 

Regulirungspreis dun lieferbar tranſit 745 Gr. 

M. um freien Jerkehr 756 Gr. 144 M. 

Auf Lieferung 745 Sr. bunt per Juli zum freien 
Derkehr 141 M Br., tranf. 107 M bez., per 
September-Oktober zum freien Verkehr 132½ M 
bez., tranjit 99 M bez., per Okt.-Novbr. zum 
freien Verkehr 133 M bez., tranſit 99½ M Br., 
99 M Gd., per Nov.-Dez. tranſit 100 M Br., 
99½ M Gd. 

Roggen loco geſchäftslos, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Kegultrungspreis per &:. lieferbar inland. 
103 UM. unierp. 68 M. tranſii 67 U. 

Aut Sieierung per Juli unterpoln. 68 M Gb,, 
per Septbr.-Oktbr. inländiſch 102 M bez. u. Br., 
unterpolniſch 69 M Br., 68½ M Gd., per Oktbr.- 
Novbr. inländ. 102½ M Br., 102 M Gd., unter- 
polniſch 69 M Br., 69 M Gd., per Nov. Dez. 
inländ. 103% M Br., 103 MM Gd., unterpoln. 
70 M Br., 69½ M Gd. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 117 

M bez. 

Nübſen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Winter- 160—172 M vez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen ; 
3,25—3,45 M bez., Roggen- 3,75—3,80 M dez. 


— — ＋—33— 


Berliner Biehmarkt, 

Berlin, 22. Juli. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geftellt 489 Stück. Tendenz: Rinder waren nur in 
3. und 4. Qualität vertreten, ungefähr die Hälfte wurde 
verkauft, und zwar bei weichenden Preiſen. Bezahlt 
wurde für 3. Qual. 43—46 M, 4, Qual. 37—441 U 
per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8458 
Stück. Tendenz: die Preiſe der Schweine gingen wegen 
zu ſtarken Angebots um 2 U per 50 Kilogr. zurück. 
Anfangs war der Handel beſſer als zum Schluß. Es 
blieb Ueberſtand. Fette ſchwere Waare, namentlich 
Sauen, waren ſchwer verkäuflich. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 41—42 Al, 2. Qual. 39—40 M, 3. Qual. 37 
bis 38 M per 100 Pfund mit 20 % Zara, 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 2259 Stück. 
Tendenz: Kälber-Markt blieb bei ruhigem Handel in 
Preiſen ziemlich unverändert. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 52—57 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual. 45—50 Pf., 3. Qual, 38-43 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geftellt 1134 
Stück. Der Umſatz im Hammelmarkt war zu gering, 
um zu Notirungen mafgebender Preiſe zu genügen. 


— 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Juli. Wind: O. 
Angekommen: Lina Louife, Ewegen, Ueckermünde, 


Mauerſteine. 

\ 22. Juli. Wind: S. 

Geſegelt: Eliſabeth, Garms, Hamburg, altes Eiſen. 
— Anna, Witt, Hamburg, altes Eiſen. — Zwei Ge- 
brüder, Niemann, Kjöge, Hol. — Georg, Naeſch⸗ 
Stettin, Holz. — Najaden, Spendſon, Faaborg, Holz. 
— Granit (Sd.), Lönfors, Helſingfors, Mehl. — 
Johann Friedrich, Famke, Newpork (via Stettin), 
Cement. Nichts in Sicht. 


verantwortlicher Nebacteur Georg Sander in Yanyis 


Druck und Derlac von H. L. alexander in Poanzi“ 


und Aſthma. 


Seit 20 Jahren litt ich an dieſer 


eiehe 


(10642 
Ernst Hess, 
Klingenthal in Sachſen. 


III. Abteilung: 


2 1 8 
#Mineralreich 

N 42 Tafeln 
mit 683 farbigen 
Abbildungen. 


rann N 
Il. Abteilung: 
Der Bau des N 
menschlichen 
Körpers. 


10 Tafeln mit 100% 


Gummi. Strümpfe 


vollständig ohne ht und 
orös, D. R.-P, 47707, gegen 
rampfadern, Anschwel- 
lungen etc., aus feinster Macco- 


i der Expedition der 7 Ba ſie h 3 
„Danziger Zeitung“ ſind f lle Hein en reiche Ärztliche , nen 
folgende Looſe käuflich: 4 Nn 7 Sowie Prospecte gratis u. franco. 
Graudenzer Ausſtellungs⸗ N egen M. Senftleben, Vegesack B. 
Lotterie. Ziehung am . , bel unL blei- 
6. Auguſt 1896. — Loos] [ee s pisluwvel ge hᷣei: 


Eine in Legan lagernde Partie 
von 518 Centnern N 


kamsay- 
Chamottthon 


Zoppoter Kirchenbau ⸗Lot⸗ 
terie. Ziehung am 12. 
J. Auguſt 1896. Loos 1 Mk. 
Berliner Kusſtellungs-Lot⸗ 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 

in Halbfranz gebunden je 10 M. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels. 


Capitalgesuchenu. Angeboten 
eic. etc. ° 


übernimmt ünter strengster Dis. 


V V V li 8 i „| jeretion zum billigsten Preis in dis]. er 
Er Ba e Vollslänaie 55 8 ge 5 Are far, die betreffenden Zwecke je- u zu ae 
r nr R 7 A . 3 g Is bei geeignetsten Eeilun reifen von Reflehtanten unt. 
Westpreussische Ulustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 1 Mark. die Centr. Annoncen. Expedition 1550s an die Grpebition diefer 


Zeitung erbeten. 


Rothe Kreuz-Lotterie. 3ie- 
hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 Mk. 

Expedition der 


„Danziger Zeitung.“ 


von &. L. Da ube c Co*) 
In Danzig Herm. Dauter, 
Heil. Geistgasse No. 31. 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 


| Cafe Beyer. 
cetzte Woche: 


ewerhe-Ausstellung 


zu Graudenz. Schluss: 8. August, 


Acta. v 0 Uhr; bie? Uhr. Parkbis 11 = 40 5 2 2 werden am Tage des Eingangs 2 2 22 
Male ee fee l LUNGE und HALS gu 60 neee eipliger Singer. 
5 g * x ash N * «| Rräuter-Theo, Russ.Knöterich (Psiygunum)iot des vorzüglichate Hausmittel Gr Alte Kleider Freitag, den 24. Juli: 


nag del allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seinerwirksamkelt einzig dastehende 


Benefiz 


Kraut gedelht nur in einzelnen Distrioten Pusslands, wo es eine Höhe bis zu 


ens fahrenden tschland wild weohsen- 


80 1. Donnerstags Fahrpreise 
“Mr 9 nach 1195 und alte Möbel find ſehr 


Msenbahnaüge 
Igor Gültig 


» nn . Kaul a ö some 2 g agen h. d. Kirche 22 ; - 
Provinzial-bienen-Ausstelung Bretter | e e. me er |; Doppel- Concert, 
Er nn | Fan Dia 1 Bene e Kicbenbure e Mara P Goa ee ae Tanne) __Fenerimerk: 


1 "15 br, geſchloſſen. 
in Graudens am 34. S. und 86, Juli 896, IIe Is. @Brvonuren alt üratichen AnunanZunaen und dieses u ks ) Der ssihättehinr. Ausſchuß. Abillig angefertigt Käherg. 12 II.] Ales Nähere bie Tagessette } 


. N 2 2 
aan Ze s aan ie 


